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Entſchließung der VSPD.
Die Reichsregierung wird um ſofortige Vorlage eines Geſetz
entwurfes betreffend die vollſtändige Erfaſſung der wichtigſten

Nahrungsmittel zur Sicherung der Volksernährung erſucht.

Berlin, 24. Oktober. Die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion hat im Reichstag folgende Ent
ſchließ ung eingebracht:

Der Reichstag wolle beſchließen: Jn Anbetracht der Tatſache,
daß der Sturz der Mark zu einem vollkommenen Zuſammenbruch
der öffentlichen Brotverſorgung zu führen droht, da die inlän-
diſche Ablieferung weit hinter deu geſetzlichen Ablieferungen zu-
rückbleibt, die Einfuhr von Getreide bei einem Dollarſtand von
Faſt viertauſend völlig unmöglich wird, iſt die Sicherung des!
nackten Lebens der Vevslkerung oberſte Pflicht der geſetz

gebenden Körperſchaften. Das erfordert die reſtloſe Erfaſſung
der im Jnland vorhandenen Vorräte an Lebensmitteln, die ſich

in den Hünden der Erzenger, der Verbraucher und des Handels
befinden. Jede Verzögerung dieſer Maßnahme ruft die Gefahr

der Verfütterung an das Vieh und der Verarbeitung zu Spiritus
hervor. Der Reichstag n deshalb die ſofort

Leinen Geſetzentwurf egen, durch welchen zur Sicherung derSoler ng die vollſtändige Erfaſſnng der wichtigſten Nah

rungsmittel verfügt wird.
Die Frage, die bereits geſtern in der von uns wiedergegebenen

Anslafſung des Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes aus-
gedrückt wurde, ob die Sozialdemokratie noch die Verantwortung
für die weitere Entwickelung übernehmen kann iſt akut geworden.

ſtandekommen der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft und der damit

tatſächlich eingetretenen anonymen Teilnahme der Volkspartei an
der Regierung merkbar geſunken, und wir ſtimmen dem „Vor-
wärts“ reſtlos zu, der in der heutigen Morgenausgabe unter
der Ueberſchrift „Vor ernſten Entſcheidungen“ u. a. folgendes
ſchreibt:

„Durch die Entſtehung der Arbeits gemeinſchaft der Mitte hat
ſich die Parteikonſtellation, auf die ſich die Regierung ſtützt, ge
ändert. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob die Koalitivn, auf der die ge
ſamte Regierungspolitik gernht hat, eigentlich noch beſteht. Die
Sogzialdemokratiſche Partei fühlt, daß ſich die Widerſtände, die
ſich gegen ihre Einflußnahme auf die Regierungsgeſchäfte geltend

ganz außerordentlich verſtärkt ben. Daß der
Reichstag ſich morgen vorausſichtlich entgegen ſeinen bisherigen
Abſichten nicht vertagen, ſondern mindeſtens noch am Mittwoch
zuſammenbleiben wird, iſt ein Zeichen für den Ernſt der
Sitnation.“
Der verſtärkte Einfluß der Deutſchen Volkspartei auf die Reichs

regierung macht ſich vor allem darin bemerkbar, daß jeder Verſuch
der Sozialdemokratie, die außer Rand und Band geratene Wirtſereen es ſchaft planmäßig zu geſtalten, von vornherein abgelehnt wird. Wie

zahl die Sozialdemokratie bei völliger Jgnorierung ihrer Stabili
ſierungsvorſchläge als Teilnehmerin an dieſer Regierung noch in
Zukunft die Mitverantwortung gegenüber dem Volk tragen ſoll,

golks iſt uns im gegenwärtigen Augenblick unverſtändlich. Da der Reichs
e der tag ſich heute, entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht, nicht ver-
h der tagen wird, ſo iſt erſt in den nächſten Tagen, früheſtens morgen,
m er eine Entſcheidung nach der einen oder anderen Seite zu erwarten,
mpe Die Kriſe erfährt dadurch eine ungemeine Verſchärfung, daß

zdruck die bürgerlichen Parteien nicht nur auf der Vervierfachung
t das des Umlagepreiſes beſtehen, ſondern daß ſie auch allen
e an ernſteren Maßnahmen zur Stabiliſierung unſererr Währung ſtarken Widerſtand entgegenſetzen. Es hätte den Ab-
Sorer ſichten der Partei entſprochen, wenn der Deviſenordnung ſofort
Hichte eine poſitiive währungspolitiſche Aktion gefolgt
agen). wäre in der Weiſe, daß ein wertbeſtändiges inlän-
ängen diſches Papier geſchaffen worden und zugleich mit Hilfe des
Muſik. Reichsbankgoldes eine Aktion zur Stützung der
enoſſe Mark unternommen worden wäre. Daß die Deviſenordnung
irfnis allein nicht imſtande iſt, den Sturz der Mark aufzuhalten, war auch
u für diejenigen, die ſie befürworteten, von vornherein klare Gewiß-
r heit. Dadurch nun, daß die Deviſenordnung iſoliert ſtehen
erden blieb, die vorgeſehenen poſitiven Maßnahmen zur Stützung der
onner Währung auf ſich warten ließen, iſt eine Situation entſtanden, in
r ſid der die Gegner der Deviſenordnung mit einem äußeren Schein
i ſee von Recht behaupten können, die Deviſenordnung habe nichts ge-
s un holfen, es ſei alſo am beſten, ſie wieder zu beſeitigen. Richtig iſt,
bitter daß die Deviſenordnung nicht geholfen hat, aber falſch iſt es
m nach ſozialdemokratiſcher Auffaſſung, den Weg wieder zurück
n zugehen; richtig vielmehr, dem erſten Schritt, der auf ihm
Vor getan worden iſt, weitere l r Dadie bürgerlichen Parteien bisher im Laufe ne mittag geren h gezeigt r und Forde

Man rungen der Sozialdemokratiſchen Partei auf dieſem Gebiete Rech
wurd nung zu tragen, vielmehr andere Projekte in den Vordergrund

zu ſchieben verſuchen, denen unſere Partei mit den ſtärkſten Be
denken gegenüberſteht, iſt die Lage äußerſt geſpannt Die

Ams nackte Leben!
Der Bürgerblock für Vervierfachung des Brotpreiſes und gegen

Stabiliſierung der Mark. Die Sozialdemokratie vor
Sozialdemokratiſche Partei iſt ſich deſſen bewußt, daß der herein-
brechende Winter die ſchwerſten wirtſchaftlichen Sorgen für die ge-
ſamte arbeitende Bevölkerung mit ſich bringen wird. Sie iſt be
ſtrebt, auf dem Gebiete der Geſetzgebung und der Verwaltung das-
jenige zu leiſten, was nach ihrer Ueberzeugung geeignet iſt, den
Notſtand nach Möglichkeit zu mildern und zugleich eine Verſchärfung
der außenpolitiſchen Kriſe zu vermeiden. Gelingt es ihr nicht, mit
ihrer Auffaſſung durchzudringen, dann ſteht ſie vor der Frage, ob
ſie für die Führung der Regierungsgeſchäfte auch weiterhin die
Mitver antwortung tragen kann.

Poſitive Forderungen der Sozial
demokratie.

Berlin, 24. Oktober. Nach der geſtrigen Reichz-tagsſitzung trat die ſozialdemokratiſche Actageſeattien zur Be

ſprechung der Maßnahmen gegen die Deviſenſpekulation und a
Stabiliſierung der Mark zuſammen. Die iſt der Auf
faſſung, daß eine endgültige Regelung der Bezahlung des erſten
Drittels der Getreideumlage nur im Zuſammenhang mit den Maßnahmen gegen die Deviſen pekulation uſw. möglich gemacht werden

darf. Jedenfalls wird die Sozialdemokratie jetzt alles daranfetzen,
um Maßnahmen gegen die Währungskataſtrophe zu erreichen. Sie
ſelbſt wird der Reichsregierung poſitive Forderungen unter

Die Widerſtände.
Stinnes beim Reichskanzler. Die Unmöglichkeit der Sach

des Reichskanzlers?

Berlin, 24. Oktober. (WTB.) Die Reichsregierung ſetzte
geſtern nachmittag die Beſprechung der innen und außen-
politiſchen Lage fort. Dabei wurde insbeſondere auch die Frage des
Deviſenverkehrs erörtert. Nach der Kabinettsberatung
empfing laut „B. T.“ der Reichskanzler den Abg. Stinnes (1)
zu einer längeren Unterredung über den zwiſchen dieſem und
Luberſac l Wiederaufbauvertrag. Um 6 Uhr be
gannen dann die Beſprechungen des Kanzlers mit den Partei-
führern. Der Kanzler machte längere Ausführungen über die
allgemeine politiſche Situation und wies auf die außerordentlich
ſchwere Lage hin. Er warf die Frage auf, ob Dentſchland in ſeiner
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verfaßung noch in der Lage ſein
werde, die Sachlieferungen im bisherigen Umfange zu leiſten.
Dr. Wirth Freg ferner mit ſtarker Betonung von der Notwendig-
keit einer Zuſammenfaſſung aller wirtſchaftlichen Kräfte des
Landes, um über die ungeheuren Schwierigkeiten der nächſten Zeit

r r Die „Voſſ. z glaubt darin einen deutlichen
dinweis des Reichskanzlers auf die Notwendigkeit der großen

Koalition erblicken zu können. Sollte die Schaffung der großen
Koalition nicht gelingen, ſo liege es, wie das Blatt glaubt, in der
Abſicht des Kanzlers, durch die Bildung einer neuen überparteilichen
Regierung aus Perſönlichkeiten (1), die von den Parteien bis zu

e unabhängig ſei, eine inner-politiſche er e herbeizuführen. Die im Anſchluß an die
Ausführungen des Kanzlers ſtattfindende Ausſprache der Partei
führer drehte vor allem um die re des Deviſenver-
kehrs. Die der bürgerlichen Arbeits gemeinſchaft
angehörenden Parteien waren der Anſicht, daß vor allem die wilde
Spekulation verhindert werden müſſe. Es dürfe aber keine
Ausnahmewerordnung gegen Handel und Induſtrie erlaſſen
werden für die die Deviſenbeſchaffung unerläßlich ſei. Einig war
man ſich darüber, daß eine Umändern n g der Deviſenwerord-
nung erfolgen müſſe. Anch Reichsbankpräſident Havgnſtein er-
klärke laut „B. T.“, daß eine Durchführung der jetzigen Verordnung
techniſch unmöglich ſei. Es wurde ſchließlich beſchloſſen,
eine beſondere Kommiſſion (1) für die Frage des Deviſen-
verkehrs zu bilden. Ueber die Getreideumlage wurde in der
geſtrigen interfraktronellen Beratung nicht geſprochen. Die
Beſprechung des Kanzlers mit den Parteiführern ſoll heute fort
geſetz werden. Mehrere Blätter rechnen mit der Möglichkeit, daß
er Reichskanzler in der heutigen Reichstagsſitzung das Wort zu

einer Regierungserklärung über die geſamte Außen-
politik ergreife. Die „Voſſ. Zig.“ glaubt aus den Erklärungen des
Reichskanzlers an die Parteiführer erkennen zu können, daß ſich der
Reichstag ſehr bald vor wichtige politiſche Entſcheidungen geſtellt
ſehen werde

Vor einer ſchweren Entſcheidung
Genoſſe Hermann Müller wandte ſich nach einer Meldung des

Parlamentsdienſtes für die Sozialdemokratie gegen eineAufhebung der Deviſenverorduunng und forderte von s neben

den bisherigen negativen Maßnahmen poſitive Wege, die
ſchleunigſt beſchritten werden ſollen. Er machte keinen Hehl daraus,
daſe die Sozialdemokratie in dieſer Sitnation vor eine ſchwie-

geſtellt ſei. Die Beſprechungen der Partei
ienstag, fortgeſetzt.

rige Entſcheidnn
führer werden heute,

einem beſtimmten n
lieferungen? Sorgen um die neue Regierung. Handel und mit derſelben Lohnhöhe

Der Einfluß unſerer Partei innerhalb der Regierung iſt ſeit Zu Induſtrie für weitere Anarchie. Vor oiner Regderungserklärung

entſcheidende Maßnahmen zur
ernſter Entſcheidung.
Bergarbeiterlohn und

Kohlenpreis.
Ben Steiger Holzapfel.

II.

Wie aus meinem vorhergehenden Artikel hervorgeht, 77v zurzeit, an ihrer Kaufkraft n.
mal mehr 50 Prozent der Vorkriegszeit. Aber das iſt ja keins
Eigentümlichkeit der Bergarbeiterlöhne allein; eine gl Redu
zierung hat bei den Löhnen aller Arbeiter ſtattgefunden. Eine
Forderung iſt aber immer erhoben worden, und meines tens
mit Recht, nämlich, daß die Bergarbeiterlöhne an der Spitze
marſchieren müßten, um ein Aequivalent zu ſchaffen für den
größeren Kraftaufwand bei der Arbeit, dem ein größeres VBedürf
nis an Lebensmitteln gegenüberſteht, für größeren Kleider und
Schuhverbrauch, für die ſeine Geſundheit in großem ge
r r tm und die daraus reſultierende frühersg

nvalidität.
Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß in einem Wirtſchafts

bezirk, in dem Bergarbeiter und Jnduſtrie arbeiter
durcheinanderwohnen, durch die annähernd gleich hohen n des
Lebenshaltung dieſer Arbeitergruppen auch die Notwendigkeit an
wähdernd gleich hoher Entlohnung entſpri Wurde demBergarbei z d die See r t. ſeines
gewieſen und ihm dadurch auch ſ vieſo iſt es leicht erklärlich, daß der Arbeitgeber Arbeitern in den
anderen Jnduſtrien klarmachte, daß, wenn der Ber mitgarbeiter

ſein Leben friſten könne, ſie zumindeſtens
ausreichen müßten.

Die Großinduſtrie war ſo in der Lage, einmal durch Nieder
haltung der Arbeiterlöhne und das andere Mal durch Hinaufſo
ſetzung der Fertigfabrikaltspreiſe an die r r
große Gewinne zu erzielen. Dieſes erklärt uns aber auch Bo
ſtreben der letzten Jahre innerhalb der Großinduſtrie, die Ver
truſtung von der Urproduktion bis Fertieur Finierungs oder
induſtrie mehr und mehr durchzuführen. Ung 5
anhäuſungen waren die Regel, Vilangz verſchleiern
verſchiebungen, Abfluß des Kapitals ins Auslande be v4 ber
Auslandsgeſchäften, Deviſenſpekulationen, der die Regierung 7
los gegenüberſtiand, Geldknappheit im waren maus
bleiblichen Folgen und damit im Zuſammenhang weiteres
Fortſchreiten der Kreditunfähigkeit Deutſchlands und das ver
ſchärft vor ſich gehende Fallen des Markkurſes dem e
ſchnell fortſchreitende Teuerung aller S
folgte. Und allem dieſen ſteht die Regierung ſteht das Volk, ſtehen
die Gewerkſchaften machtlos gegenüber, weil man ein n
weinen Dafürbalten verkehrte und kurzſichtige Lohn- und Wirt

ſchaftspolitik getrieben hat. ßWas vedenlet nun die künſtliche Niederhaltung der Löhne für
unſere Volks und darüber hinaus für die Weltwirtſchaft? Nehmen
wir einmal an, daß in Deutſchland 20 000 000 Arbeitnehmer vor
handen ſind, von denen in der Vorkrjegkzeit jeder täglich 5 Mk.
verdient habe, ſo bedeutete das eine Kaufkraft der Arbeitnehmer
von 100 Millionen Goldmark. Dieſe 100 Millionen wurden täglich
in Deutſchland beinahe reſtlos in Waren umgeſetzt. Nach den
Stande der Lebenshaltungskoſten müßte nun jeder dieſer Arbeit
nehmer 300 x 5 1500 Papiermark berdienen; er verdient a
nur das 120- bis 140fache. Nehmen wir das letztere an, ſo verdien
er 700 Papiermark, das ſind 700 300 2,33 Goldmark. Die
Kaufkroft der 20 000 000 Arbeitnehmer insgeſamt ſinkt dadurch
auf 46 600 000 Goldmark. Das bedentet, daß jetzt jeden Tag für
56 400 000 Goldmark weniger Warenmengen gekauft werden können.
Was der Arbeitnehmer zuerſt decken muß, iſt ſein Bedarf an Lebens
mitteln; davor hat alles andere zurückzutreten. Wen wundert es
deshalb, wenn Textilwaren, Möbel, Kleidungéſtüdcke, h
uſw. nicht oder nur wenig gekauft werden? Wenn die ung
eingeſchränkt wird und zur Unterernährung führt? Wer kann es
nun nicht mehr verſtehen, wenn für alle die oben gezeigten Artikel
ſich keine Abnehmer in g7 ander Menge finden und deshalb dis
Fabrikation eingeſchränkt, ja ſpéter noch ganz eingeſtellt wird?

enn aber kein Bedürfnis mehr für die Artikel des Lebens vor
handen iſt, dann ſtockt der Erfindungsgeiſt auf dem Gebiete der
Technik und des Maſchinenweſens; es lohnt nicht die ſchaffenden
Kräfte zu ſteigern, um die Produktion zu vergrößern, wenn kein
Abſatz vorhanden iſt. Ein grauenvolles Vild, das ſich unſerem
geiſtigen Auge zeigt.

Doch nicht allein der Arbeitnehmer leidet unter dieſen r
nein, auch der Staat bzw. das Reich, deſſen Einnahmen
redend mit der ſchwindenden Kaufkraft der breiten Maſſen mehr
und mehr verringern. Entſprechend gehen ſeine Leiſtungen zurück.
Nicht umſonſt habe ich in dieſer Ausführlichkeit die Entwickelung
gezeigt und einen kleinen Ausblick in die Zukunft unter den jetzigen
Verhältniſſen gegeben. Um ſo verſtändlicher wird dem Leſer wer
den, was ich nun noch zu ſagen habe.

Wie ich in dem vorhergehenden Artikel gezeigt habe. würde die
Möglichkeit beſtehen, bei Rednzierung der Kohlenſteuer und der
öffentlichen Abgaben auf 15 Proz., die Löhne der Bergarbeiter 5
verdoppeln. Sie würden dadurch zwar noch nicht gen die Kaufkra
der Vorkriegszeit wiedererhalten, aber auch nicht weſentlich dar
unter bleiben. Auf der anderen Seite würde zunächſt ein Ein
nahmegusfall für das Reich entſtehen, doch würde ſich dieſer auf
andere Weiſe decken laſſen. Setzen wir im Ruhrkohlenbezirk ein
monatliches verſtenerbares Abgabeguantum an Fettförder

Tonne
e von

7 200 000 Tonnen voraus. Der Preis für die



den, alſo 54 Mk. Das würde einen
25 Schichten von 54 x 26 x 550 000

Wi bi uhrkohlen
Ar

Art im zirk des bereits rundder ausfallenden Steuer gedeckt werden.
Bedenkt man einmal die Auswirkung dieſer Maßnahme auf di

t in Deutſchland beſchäftigten Arbeitnehmer und das von
ieſen aufzubringende Stenermehr, dann wird von einem Steuer

defizit e mehr allzuviel übrigblbeiben. Sollte ein keinere gedeckt werden. dann wäre es möglich, Hauptinduſtrien und die Landwirtſchaft tſchlande zur
Deckung des Defigzits durch eine ene ihrer
Fertig- und Halbfertigfabrikate heran c Ich denke dabeim z r r Na und Antomobil
induſtrie, ieMan wird mir nun entgegenhalten wollen. daß eine Erhöhung
der Löhne in anderen Jnduſtrien nicht möglich ſei, ohne eine ent

machen würde.

wie ler

e ſchlags? Auf der Arbeitnehmerſeite

zum anderen ere J uslandeuf das erſte iſt zu erwidern,
Verkaufospreiſe der

n

ollte man aber bald zu dem reellenr iadtogemen, daß einem größeren

r Nurunderen Ver en.
nun bei der Durchfü

fbedingt eine beſſere Lebensweiſe e und
körperliche Widerſtandskraft n Krankheiten, größere Lei
fähigkeit und Arbeitsfreudigkeit. Das Reich hätte den Vorteil
größerer Einnahmen aus direkten Steuern, die ahren von Un
ru würden nach Möglichkeit gebannt, der Kampf dasiebertum würde geringer, der Hapitalsfincht ins Ausland würde

wegen r Erhöhung der Löhne und der dadurch notwendigen er
öhten hl ittel geſteuert, die enſpekulation auf ein
inimum ührt und dadurch dem Valu in geſunder
eiſe entgegengearbeitet, ſo daß die geſetzlichen nahmen da

gegen eine gute Unterſtützung erhielten,

Tüchtige Angeſtellten-Vertreter.
Deutſcher Reichstag.

Wie De Vertreter des DHV. für die Angeſtellten forgen. Se
treidepreis und Sezialdemokratie.

Berlin, 24. Oktober.
Wieder einmal mußte ſich der Deutſche Reichstag mit Ein
iffen der FInteralliierten Rheinlandkommiſſion deutſche

r befaſſen. Der Reichskanzler ſelbſt, an der Spitze der
n von einem Stabe hoher Beamter, be-

ſtarken Eindruck.

wie Kter W. In namentlicher Abſtimmung wurde unſer An
trag a elehnt.Zur Frage des Getreidepreiſes begründete Krähtzig in einer

Rede noch einmal unſeren Stamdpunkt, daß wir
bei der n weiter Kreiſe der deutſchen Bevölkerung keinen

heren Getreideyreis für das erſte Drittel bewilligen können.
eine tiefernfte Rede machte auch bei den bürgerlichen Parteien

Freilich wird ſie deren Standpunkt nicht er
ſchüttern können. Krätzig hielt ſich von Einſeitigkeit frei und ſa
mit Recht, man müſſe auch an die Jnduſtriekartelle, die
Bauſtoff-Wucherer, die Textilinduſtrie und andereantwortete die Interpellation aller Parteien mit Ausnahme der

Kommuniſten zum Falle Smeets. Für unſere Fraktion gab
Genoſſe Soll mann eine formulierte ErfJärung ab. Die übri
gen Parteien beſchrönkten ſich ebenfalls aüf knappe aber ſcharf

herangehen. Auch dort ſeien Um lagen zu billigen Preiſen nicht
minder notwendig als bei der Land wirtſchaft.

Gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen wird dann der Artikel 1
in der Ausſchurßfaſſung, die eine vierfache Erhöhnng des Umlage-

liene Erklärungen. Ein Wunſch der Kommuniſten auf Be yreiſes für das erſte Drittel vorſieht, angenommen. Die ſogial
rechung fand nicht die ügende Die Aktionirkte durch die Seſchloſenheit des Reichstags. Die

kommiſſion und die Regierungékabinette der Alliierten tun gut,enn ſie dieſe Kundgebung woht beachten, hinter der die ungeheure

ehrheit des deutſchen Volkes ſteht.

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs über die zen auf den
Kaiſer-WilhelmKanal wurde verſucht, dieſen dyn a ſt i
ſchen Namen zu ändern. Die bürgerlichen Parteien

mten aber dieſes Verlangen nieder. Jn zweiter und dritter
r wurde die Ergänzung der Veſoldumgégeſetzes verabſchiedet.

Das iſt eine bedeutende Erhöhung der Grundgehälter und
ein gleichmäßiger Frauenzuſchlag von monatlich 1000 Mk. für alle
Beamtenſchichten. G iſt uns gelungen, die prozentuale Staffe-
lung der Frauenzulage zu verhindern. Der Kinderzuſchlag wurde
verzehnfacht. Der Teuerungszuſchlag zum Grundgehalt beträgt
für die Hälfte des Oktober 8 v. H., für ſpäter 11 v. H. Die
veue Geldentwertung zwingt allerdings ſchon zu neuen
Verhandlungen mit den Spitenorganiſationen,und weitere Er der Teuerungszuſchkäge werden notwendig
werden. Bei der zweiten Beratung ü e Aende des Ver
ſicherungsgeſ für Angeſtellte verſuchten die bürgerlichen Par
teien unter Führimag der deutſchnationalen Handlungsgehilfen

ührer Thiel und Lambach weſentliche Verſchlechterungen
chzuſehen, die nur zum Teil verhindert werden konnten. So

e es ihnen eine obere Gehaltsgrenge für die Verſicherungs
pflicht entgegen den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes in das Geſetz hin

ingen. Welche Summe für dieſe Grenze feſtgeſett wird.
bleibt in das Belte ben des Reichsarbeitsminiſters

ſtellt. Wiederholt ließ unſere Fraktion durch namentliche Ab-
das Verhalten der bürgerlichen Abgeordneten feſt

So hatten wir beantragt, die Beiträge je zur Hälfte
Raternehmern und Angeſtellten zu teilen, während bisher

und in dem neuen Gefets der Angeſtellte zwei Drittel, der
Unte nur ein Drittel zahlen ſoll. In großen Reden
wandten die bürgerlichen Handlimosgehilfen- Führer gegen
dieſen ſegialdemokratiſchen Antrag und gaben damit die Intereſſen
der Angeſtellten an reinen Parteirückſichten preiet. Es war ein
fonderbares die Herren Thiel und Lambach ſich ab
mühen zu ſehen dem Beweis. daß die Unternehmer ſo hohe
Beiträge nicht zahlen könnten, während dies den Angeſtellten natür

Bar.
Von Joſeph Roth.

n der Bar iſt die Muſik gedämpft wie das Licht. Alle Klänge
haben rot Lampenſchirme aufgeſetzt.

Hinter dem Bartiſch wächſt aus der Mitte von Flaſchen und Likör-
i eine hochfriſierte Blondine empor, wie eine Reklame.

ie hat ſich ein ſüßes Lächeln angezogen, das ſie zu Hauſe ablegt,
leich mit dem Korſett

Sie ſind auf einerie Tiſche ſind klein und die Preiſe
ſchlanken Papiertafel verzeichnet, aber man lieſt ſie erſt, wenn man

doppelt zu ſehen. Von dieſer wunderbaren
der Menſchen können die Bars viele Jahre leben

Die Kellner ſind glattraſiert und verſchwiegen. Sie müſſen über
ale ſchlechten Wigte lächeln, die man ihnen mit einem Trinlkgeld zu
ſchenken pflegt Und die Menſchen machen ſehr ſchlechte Witze.

J der Bar fieht es auch um acht Uhr abends anus, wie nach der
3 izeiſtunde. Die Atmoſphäre iſt geheimnievoll. Süße Gefahr
iegt in der Luft. Und man fürchtet nicht.

Die Kiköraläſer ſind ſchlank und koſtbar. wie n Jung
frauen. Sie zerbrechen häufig mit einem wunderſamen Geklirr,
man möchte ihnen auf der Stelle nachſterben.

Aber es gibt ſehr viele Likörgläſer auf der Welt.
Die Herren mißhandeln ihre Augenhöhlen mit Monokeln und
en ſich auf die hohen Poſtamente vor dem Bartiſch, daß ſie aus

wie Monnmente. Jhnen wird nie die Nachwelt eines ſetzen
kommen ihr zuvor.

(dgewinnend lächelt die Bardame.
Muſif ſpielt einen rötlich gedämpften r

w. der Mitte und koſten einen Vor auf die
iſt. Sie lächeln und reden nichts miteinander, r

9 e e eine Verg it voraniven verfucht

Er ſieht aus wie ein Spanier, von einer nördlicheren
kenn keine Rede ſein. Der Klavierſpieler i müde und man

ſe

Leſ

demokratiſche Entſchließung wird abgelehnt.
Rhein land Danach wird das Geſetz betr. Lohnpfändung auch in dritter

en.

Nä isung Dienstag 11 Nr. Kleine dritteLeſung des Umlagegeſetzes und des Geſetzes über die Verlängerung
dem der Amtsdauer des Reichspräſidenten.)

Schluß 82 Uhr.

Bezüglich des Abſtimmungsergebniſſes über die Setreide-Umlage
S wir auf die in Frage kommende Meldung auf der erſten
Seite.

Die Not am Rhein.
Der Fall Smeets. Die Ausſchreitungen der Soldateska.
Soziales Elend. Die vaterlandsliebenden Agrarier aus dem

Saargebiet.
Berlin, Oktober.

Wie der Reichstag, ſo r ſich am Montag auch der
Frau Landtag mit der Willkürherrſchaft am Rhein.
Zum Fall Smeets ſprach der preußiſche Miniſterpräſident, Ge
noſſe Otto Braun, einige deutliche und kräftige Worte. Der
Miniſterpräſident wies darauf hin. daß die Bevölkerung am Rhein
und in Preußen es als einen Skandal ſondergleichen emp-
finden müſſe, wenn die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion Herrn
Smeets, der auch vor Beleidigungen des Reichspräſidenten nicht
zurückſchrecke, vor der ihm zudiktierten Strafe ſchütze. Dem Reichs
präſidenten werde alſo der Schutz verſagt, den die Entente ſogar

den franzöſiſchen Kinderfrauen z Der Miniſterpräſidentverſicherte, daß von der Reichs und Staatsregierung die nötigen
Schritte getan worden ſeien, um dem Eingriff der Jnteralliierten
r in die deutſche Rechtspflege wieder ckgängig zu
ma

Vom Fall Smeets aus kam dann der Miniſterpräſident auch
auf die

allgemeine Notlage am Rhein

prechen. da ſa dem Preußiſchen eine Reide von großen5 agen über W e e vorlagen. Es iſt

Die verweigerte Himmelfahrt.
Nach dem Chineſiſchen von Guſtav Müller Wolf.

iangOfie, einer der acht unſterblichen Weifen, hatte eine
Frau, die ihn innig liebte. Als er in die Berge gezogen war, um
der göttlichen Weisheit en ſehnte ſie ſtark nach ihm,
daß er es über viele Meilen hin fühlte. Da beſchloß er zu verſuchen,
ob er auch ſie zur Unſterblichkeit führen könne.

Er kehrte heim und bat ſie, mit ihm in die Berge der Geheim-
niſſe zu pilgern. Sie aber kagte: „Koche ich dir nicht den beſten
Reis Warum willſt du nicht mit mir hier bleiben

Und er mußte alle cSie aber te ſich ſo, daß fie ihn ſtörte bei ſeinem tiefen
Sinnen in der Bergeinſamkeit. Und abermals trat er vor ſie in
föniglicher Schöne. Sie erkannte r nicht. Er warb: „Komm
mit mir in meine Herrlichkeit.“ ie antwortete: „Nein, mir
re mein ſchlichter Gatte, und ich ruhe nicht, bis ich ihn wieder

h ein Aber ihre Heimat hemmte ſeine letzte
Läuterung.

Da kehrte er als armer n r breitete ſeine Matte vors
Haus und ſaß darauf betend. erkannte ihn abermals nicht,
denn ſeine Augen waren ewigkeitetief. Sie ren „Jch kann
S kein Geld ſchenken, denn mein Mann iſt fern. er nimm die

ppe.“
rach: bedarf kein Geld noch Suppe, aber ſchenk mir dich

auf dieſer Zaubermatte zu deinem Gatten.“
Sie weinte bitterlich und rief: „Nein, er ſoll zu mir kommen.
Da verwandelte ſich die Matte in eine leuchtende Wolke und trug

den Weiſen empor für immer.
Und das Weib erkannte ihren Gatten und brach ſchluchgend zu

ſammen.

Mengelberg, der berühmte holländiſche Dirigent, iſt nach
Berlin gekommen, um ſeine Kunſt zu Konzert in der
Khilharmonie am Freitogabend wurde zu einem ungewöhnli

al war von Land zu Tand. Da BVeſte,sebridt, irgte: und Vater. St arbeitet viel und mütfam und S 52 7 ſ d
kein Jntereſſe für trotts Seine Finger wiſſen nichts von daser kummervollen Seele, als hätte er ſie angezogen, ehe er ſich

ent ſetzte, wie fremdes Handwerkh der Seerße des Klavierſpielers a l die Polizei
kunde hereinbrechen.

eunter
eiden mu Die v

a werden weniger,ugend bleibt nach wie vort, Kaſernen werden gebaut, wo die ſo dine Nahrung

u wonnen werden könnte. Die Einquartierunar genWe s l ä rritet s
en will

dem Boden a

die
de

alismus

a

vwlgen Begründungen der verſchiedenen Großenſern der geren e r W t r r l
gt der Deut o een du rer e Anfrage verlangt, daß das Reich die Be

an Gemeindebeamte, eindeangeſiellte, erca ernimmt und daß bis zu leſe i die
fehlenden 20 nt an der Zulage aus der Staatskaſſe hlt
werden. k e ar ff a n s betonte x achdruck, da unmöglich die pfänger er erre deren dürfen, weil man ſich über die lung der Zu
I iſchen Reich, Land und Gemeinden nicht einigen kann. Err 2 ilder brachte unſere Genoſſfin e die Teuerung iw

der
Zentner Kartoffeln koſte 750 bis 800 Mark.

Die Preiſe für Bekleidungs und r enormNoch immer ſind die Anſprüche der von Perſonen und
Betroffenen nicht befriebigt. Wie lange ſollen die Leute noch
warten Da iſt z. B. ein Krüppel, der ſchon 1918 durch einen bel

ſchen Schuß verſtümmelt wurde und der bis heute noch keine
te erhält. Kein Ausnahmefall, ein Beiſpiel für viele.

Grauenvolle Wohnungsnot. Gräßliche Zuſtände in der Milchver
ſorgung Aachens. Ohne Hilfe anderer rheiniſcher Großſtädte wäre
A nicht einmal imſtande, die Milch für die zweijährigen
Säuglinge zu liefern. Dazu die politiſchen Gefahren. Jhnen
un vor allem die Treue des rheiniſchen Ar-

eiters zu Deutſchland Troſt und Hoffnung.
Jmmer neue Große Anfragen neue Begründungen, neue Elends

bilder: die Rot der Lehrer, die

Ausſchreitungen in Duisburg,
die Vorgänge in Oberkaſel. Aber darf man ſich wundern? EinRegierungsvertreter el. 150 000 Mann ſtehen im Rheinland

die Beſatzung im Frieden betrug nur 60 000 Mann.
Nachdem dann unſer Genoſſe Kleinmehyer ein paar kräftige

Worte über die troſtloſen Zuſtände im Saargebiet geſprochen
und nach rechts hinüber betont hatte, daß die La im
Saargebiet Frankenwährung verlangt die Herren auf der
Rechten blieben mäuschen ſtill nachdem dann ein Zen
trumsmann ſich über das ſchwachbeſetzte Haus beklagt hatte, was
ſoll das Ausland davon halten? vertagte ſich das Haus auf
heute, Dienstag, 12 Uhr.

Tagesordnung: Fall Stubenrauch, Beamtenbeſoldung.

Neuer bolſchewiſtiſcher Terror?
Unter dem Druck der linken Kommurmiſten.

Das h ExekutipKomitee der Ruſſiſchen Kommuntiſtiſchen
Part i, bennruhigt durch die eintreffenden Nachrichten von demLurchfarte der Kommuniſten bei den Stichwahlen
in die Sowjets, hat dem Rate der Volkskommiſſare vorgeſchiagen,
die Sti len zu annullieren und neue Stichwahlen anqu
Die linken Kommuniſten verlangen hartnäckig energiſche
nahmen von der Regierung die Jntellektnellen und die neue
Bourgeviſie, die von den verſteckten Feinden der Republik am
Gängelbande geführt werden, ferner verlangen ſie die Sntfernung
der rechten Kommuniſten aus der Regierung und den gzentralenBehörden. Unter ihrem Drucke iſt U a t auf m
des Vorſtehers der Staatlichen Pol
worden, da Dſerſchinſky es abgelehnt dieinneren Politik zu enchnen.

Der Kartoffelwucher.
Berlin, 24. Oktober. Wie außerordentlich troſtlos ſich die Er

nährungsverhältniſſe infol des Widerſtandes vieler
Landwirte entwickeln, zeigt folgendes Telegramm des Stadt
rats von Zwickau an den ſozialdemokratiſchen neten
Meyer-Zwickau: „Die ung iſt zum Teil infolgedes ſchlechten Erntewetters, zum Teil durch das zögernde Verhalten
der Landwirte in dieſem Jahre ſchlechter als in den ungünſt 777
Kriegsjahren. Das andauernde des Dollars veranlaßt die
Landwirte, bereits geerntete Kartoffeln z halten, um höhere

ber 600 Mark ab
gtion. Zwangsmaßnahmen des Reiches erſ

reiſe zu erzielen. Erreichbare Ange

mehr unbedingt erforderlich, wenn nicht der
nen nun

der
egenwärtigen Staatsordnung gefährdet ſein ſoll. Der StadtratWas t im einzelnen aßnahmen bei einem Preiſe von

500 4 a4hſter ahnuſtation vor.

ben, mit dem er das ganze Jahr hindurch üben und en
ann, er will. Kein anderer pfuſcht ihm in die Erziehung

ſeiner Muſiker. Dadurch und infolge der Verehrung und Auforität,
die er genießt, und nicht zuletzt ſeine Energie, ſeine hingebende Tat
kraft und fein angeborenes Studiertalent haben ein Zuſammen
ſpiel von einer Diſzipliniertheit des Klanges, von einer r
ollkommenheit gebracht, wie man es ſo leicht nicht wieder

hört. Und was für ein wundervolles Inſtrument hat Mengelberg
in dieſem Orcheſter. Der volle, ſchlackenfreie Kl der Streicher,der vornehme der Poſaunen fallen zunächſt auf. Vor da gibt es
auch einen ausgezeichneten erften Trompeter, Flötiſten, Horniſten.
Befremdlich klang der ſpitze Ton der Oboe (mehr einer franzöſiſchen
als einer deutſchen ähnlich), der der Holzbläſergruppe einen eigen
tümlichen Charakter gibt. Mengelbergs Art zu dirigieren, iſt
wohltuend ruhig und beſtimmt: er macht nur Zweckmäßigkeits-
bewegungen keine Publikumsgeſten. Er iſt mit ſeinen Leuten wie
verwachſen ſie folgen ihm geſchmeidig auf den leiſeſten Wink.
Seine Sache iſt die ſcharfe Herausarbeitung des Rhythmus und
die Sorge für höchſte Schönheit der Klangentwickelung, die mehr

ausgleichende Ueberleitungen als ſcharfe Caſuren anfweiſt.
nfangs mußte man ſich wohl an die Akuſtik eines fremden Saales

erft gewöhnen dann ging alles wie am Schnürchen. In der muſi
kaliſchen Darſtellung der Werke kann ſich Mengelberg mit unſeren
Großen (RNikiſch. Strauß uſw.) vielleicht nicht meſſen. Der
„Oberon“ Ouvertüre fehlte die rechte Romantik, abgeſehen davon.
daß manches geſchah was nicht in der Partitur ſteht. Beethovens
1. Sinfonie war mehr geſund und wirkungsvoll als ſtiliſtiſch fein
und echt erfaßt. Doch blieben beide eminente Orcheſterleiſtungen.
z. Mahler hat Mengelberg, wie man weiß, eine beſonders zertliche
iebe. Daher ges er im „Lied der Erde muſikaliſch ſein Beſtes

(Ob es in den Intentionen des Komponiſten lag die Soliſten derartig mit dem Vrcheſter zu deden, bleibe eine offene Frage

Halli'ches Theater und Kunſtleben.
Grillparzers „Eſther“ gehört zu der Reihe der iDramenfr ente. wie die Literatur ſie in Sallere

Kleiſts Robert Guiscard“ und Hebbels Moloch“ beſitzt. Die
Handlung, die ſich an die bibliſche Ueberlieferung anſchließt, er
reicht mit der Krönnng Eſthers als Königin einen Höbepunkl. iſt
alſo trot des fragmentariſchen Charakters in ſich geſchloſſen.
Stüd gelangt am Freitag mit Otto Ludwigs Torgauer Heide
zuſammen am Stadttheater zur Erſtaufführung. Mittwoch 758 Uhr
Der fliegende Holländer“. Donnerstag 714 Uhr Die verſunkene
Jo ten Sonnabend 7 Uhr „Peer Gynt tag 75 Uhr
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Die Erweiterun

Art en Au r 2c. Siedie h n der

Barthous Vorſchläge nen e
Starker Widerſpruch auch in Frankreich. Keine Aenderung nete

der engliſchen Außenpolitir. r Verwaltungsſyſtennsa Seet r ue a r a n Wiederaufbau-Verhandlungen.(b der dent evölkerung. dieſe Zwiſchen dem Verband der Sogzieslen und demmehr nur die baugl.vom 19. März 1910 n a t nigen m a rer ine d e ne dann den franoöſiſchen Senator Thordendier. m r
kann demnach die Schu eiben. Statt mit thou, marſchiert kr öffent Berlin, 24, Oktober. Unter dem 27 Re n e h e r r e renntn n emerung zur ra enator ar e arne liche Juger R dad lecht weg, denn t hontyreß ems ablehnt und der eine Dei ſereng de g der a ark des Verbande z be z Baubetr e

enhaben einflußreiche Krei dem Lande t, S tt.m er e 7 gut nur dann für möglich vet c lange Nuhe t ſtatt. Der en diſe zug war, die Be
Ordnung ſeiner Finga wird. Dieſe Stellungna machungen, die ſchon in verſch z vorhergehendenSchulpflicht ie zu erfaſſende ugend bis zum 18. Lebensjahre wird areßer Sahr chkeit auch die der neuen engliſchen ſtattgefunden Prer u An dievor. Damit rn man einverſtanden ſein, wenn dies gierung ſ wird von konſervativen Kreiſen Eng nahmen außer den G h 7

r alle e männliche und weibliche Jugend i mit L t it darauf ſich in der eng 23 r frapp e e Vrrſea t e on d 7müßten Kommunalverbände obligatoriſch a n ten kein Wandel vollzi daß alſo eine en daran te Wagner ſt o r vomwen en, durch Ortsſtatut ſolche Schulen zu Jergeep t ren e u England und Frankreich, wie ſchein 5 len e e Wo
rückſtändigen Geiſt atmen die 4 und 56. Danach können bar von ite eifrig mitgeteilt wurde, nicht in Frage Süß vom AfaB ppler.präge die J eines Vergehens oder Verbrechens beſtraft ſind kommen franzö z len e Bericht vonvon dem Beſi er Seruteſ hal ausgeſchloſſen werden, und ferner Deuſſe land Lage iſt gerade im ick wieder äußerſt ernſt. kürzlich ſtattgefundenen nen Verdan dlungen mt frangöſiſchen
können Schulpfli qhtige von dem Schulbeſuche befrett werden wenn Neben außenpolitiſchen Gefahren dem Reich neue inner g. Aus dieſem Se 3 r, daß dieſie infolge ger oder geiſtiger Gebrechen dem Untzerrcht nicht h Kriſen, die letzten Endes auch hervo r en I gierung dem Aktionskomitee als

folgen nen. Wir denken, daß die Errichtung von chulen durch die Wahr uns zkataſtrophe. Es li ließlich bei der zerſtörten Gebiete beſtimmte Zuſicherz W. Falle wohl richtiger iſt als die völlige Abweifun I Ze d Sntente, Deutſchland zu einer Stetigkeit in n Politik zu Srithetunne betreffen ondere die aen für das Leben gefeſtigt werden, ſich produktiv nütz er verhelfen. Neue r ſie Poincaré und rationskohlen, für di r e
L und Beſtrafte dürfen in keinem Falle davon außgenommen 24 planen, können nur das Gegenteil von komitee an den Verband der ſo zi al r r r r

erwerden. Tntgleiſte ſind gerade vorſorglich zu behande geder i r d e wation 2 e 5 e hen iſt ſ re en deutſchen S
Daß die Verlegung der Schulſtunden in die Arbeitszeit t, utſchen Rei rvorrufen. en kann uns nur un ion darauf hingewieſen vor e eroft genug dacgelegt. 7 7 t r 37 darüber hilft alle t franzöſiſche Regierungskunſt Feſt eine Notig erſchienen iſt, die Reparat

Ermeſſen der r s nicht hinweg um mit zu teden, eine lange Nuhe ieferung von Kohlen an Frankreicheht über, die Schüler 7 S n e m zur Ordnamg unſerer Finangzen. e e Tonnen 7 agt ha c

kern Aee v e arg e n ewie Ju ehrer Dienſteinkomm eUebung durchbr em nicht die Unternehm M präſi on La dieſe Forde wirklich aufrechterhalten uein de Schüler i n ſollen. Das verſsſt un Mei iniſter dent B gar c Lieferu Sachlei en für die zerſſtörten Gebiete, wie
rnach ge 45 der Reichsverfaſſung. Ein ent ſtehendes Bonar Laws Programm. Renwahlen am 15. November bisher ſ enen e e hinfällug werden, da es hin il u er Gerichts iſt nicht end zu be g ondson, 28. Oktober. Der König empfing heute Bonnar Feiſtungen als decin n P 3 e e r e 2 w. der den Zuftrag zur Kabinettsbildung formell übernghm. werden können. Die fra ehe en S J e

Gelegenheit zu Jene erungen zu gen ſo bedeutet das eine Vie Reuter erfährt ha Ton Law dem Hönig geraten das Par v mit den deutſchen Vertretern, da
n t ewerbeordnung, Frl de Gewerbe und lament aufzulsſen. Die Auflöfung wird vorausſichtlich am a erträge hinfälkkig machen wi de e ba vie

dels e Dieſen eſetzes. Es u ſich vorläufig Donnerstag verkündigt werden. r eben, daß ſie ſofort nach ih er rr ort W. Oktober. Die heutige Konferenz der Konſer t e ranzöſiſ W ſich da
den r et ehe g. un Ah W erklärte, 32 er ſeten ir up r e an der KolAus Handel und Gewerbe trat der Berichterſtatter, u ogiexungsbildung ü e, begann mit einer n ohlenfrage es r Vennen (Gewerbergt) warm für die all c w 8 e r Se wurde T r n l Wer

emeine Verufsſchulpflicht z r e ihm nicht weit Zonar Laws von u r zon vorgeſchlagen. Sie e n worden war wurde in die Bera ekbeneng Alle männlichen un lichen Jugen u müßten ohne Bern e als die r Punkte ſeiner 3 v A. wie n ranzöſiſcher vorAusnahme erfaßt l c die Vertreter der Deutſchnatio- olitik. weniger Abenteuer in den verſchiedenen Teilen der Welt, J e zureine ſtetige Regierung, X Zuſammenwirken mit den Alliier Wie den heißen arfeſöa vollſte er
Koſtenfrage verhielten ſie ablehnend. z Fiagteſet Lkretär ten. Bonar Law anſcheinend Bezug nehmend auf die r r de Weit tung iſt auf heute von
führte aus, daß die ſevigen e Minionen Mark betragen Tarjfreform es ſei ch i die Zeit. groge Plan vofguhe a. wittag 9 Uhr vertagt wor
würden fans eine allgemeine Sirſuen geſorbert wurde kamen e S e n an
er ort dazu h z nahm keiner der iſtiſchen Führer die Lied George unter Nach der z Tribundes Finanzminiſteriums u den er gn e Law abvvellierte an alle Richtungen der' haben die Lei u Auslandsdi

e zuſammenzuarbeiten, und erklärte, hätte Kr di gegenwärtig e den4 u r Z. die e bereit fütet batt per fham Du m u e ehe gute len ba her men Betten veheei Mehr W Se ri, ten u Ditteilung de die Vortnigten9 e wart T e cher hevongiſragen r r Unterhaltung und Wohnung der mauf 2600, die 86 000 Stunden erteilen. 75 000 Stunden werden von London W. O zufolge gebt W. litiſchen Se h en X ha
nebenamtlichen Lehrern erteilt, 134 000 Stunden wöchentlich. h heute das A. daß Bonar Law endgültig beſchloſſen en. Beide Herren we
Das a Gehalt des einzelnen lichen Lehrers habe, die Wahlen am 16, r ſtattfinden zu leſen r
ketre wvon awel Drittel alſo inegeſam 200 J Ein Denkmal ar Jaurtg; Aus Var frt gerettet. In Vantr r Reich et würden. m tgeber a arlier wurde ein Denkmal fü W 4bis 200 er. a irka 105 Millionen Mark Lloyd Georges Vorbereitungen hielt der rabi iitiſe Abgeor e ve vor dem

ſoll d e e der Sag ein Drittel zahlen Ein Manifeſt an die Denkmal eine b Namen ſeiner Partie ibleibe ein lnſetedtet 500 Millionen Mark. an an die Nation. ar r h Loudon, W. e re haeripg bei anderen Gelegenheiten ſei i erwarte, daß Llo eorgen e dieſerſo zugeknöpft, z. B. bei der Errichtung der Generalſuperintendentur v r di en werde. Lloyd George hätte Gewerkſchaftliches.in der Grenzmark, die unnötig iſt, wo er freigebig die Mittel gab. heute mittag e Rierte beim gehabt, um ſi Dir von
Die der Berufsſchulen ab alle Parteien erkannt, T zu verabſchieden. Am Mittwochvormittag wird Lloyd George Beginnende Einſicht.

die Koſt mr e Klärn Er e h die un ſwr r 7 re ieindenn nd dabei Anordnungen weil vondas Ziel ſei ſo So daß der Staat eingr en müſſe. Früher, als a ren Wahlen mitteilen Die Veworr e a den

noch W im r war, W n r kleb ggetan; e man den Zwang der J Am and in Frankleben eine 9 Romittel war, mehr in dieſer Hinſicht angewendet, wären wir heute Das gefährdete Abkommen. fer7 re e R e uin der Frage weiter. Auf jeden an i e trete er für den Ausbau des arbeiterverbandes für den gbau des Geiſeltales ſtatt, um zu
gewerblichen und hauswirtſchaftli Fortbildungsſchulweſens ein, Luberſae in Berlin. d wirtſchaftti Lage Stell nennen

n e e e e e e e e en i Beennene. e a Wafen el. farnltative T arquis de Lüberſac in Berlin in derte „Teuerung und Gewerkſchaften“ und Ainer anſchtiehendenFingern muß eine obl Sag e werden. Nachdem noch mit e nRes begriffen. Zunächſt glaubte man, daß es ſich längeren, in kameradſchaftlicher Weiſe geſhrien Ausſprache wurde
i der Schüler in die Ver dieſen Be en nur um die Beratung von Einzelheiten dest der e en rralg g. weg wurde eine e van Neuerdings aber ſcheint daß doch erhebliche folgende Entſchließung mit 87 gegen 6 Stimmen angenommen

loſſen, die am Montag, dem 25. Oktober, ſtatt Schwierigkeiten über die Grundlage des e „Die Konferenz der Betriebsoblente. und der Bergardeiterverbe 3 r Jmrg mee (Stettin) die Regie ſelbſt en ehe Am Montagabend verbreiteten n r bandsfunktionäre für den Bergban do Geiſeltales lehnen eine
rung die Koſtenfrage klären ſoll. Deutſchen Volkspartei im Reichst r Gerücht, Beſchickung des Reichsbetriebsrätekorigreffes ans Gründen derMittlerweile iſt eine diesbezügliche Zenriſt der Regierung er e ehe ſehr a f a n r e gewerkſchaftlichen Diſziplin ab.“
ren Schulpflicht ſeit W Se S dem Erben riſis e eer wat e vlähere ahren Vielteicht Die Konferenz nahm einen dumhai s ruhzgen und ſochläthen
geplant ſei. nur ein Ra wegte ſolle für die Gemeinden ge wirkt die Kabinett skriſe in en a die Haltung maßVerlauf. Das iſt die beſte Antwort auf die der Direk
ſchaffen werden, aber Koſten ſollen dem Staate nicht ent grbender franzöſiſcher Kreiſe ein, die nun wieder ſich in dem toren, die ſeit kurzer Zeit verſuchen, durch liche BegünſtiWeiter werden darin im Jahre die Beſucher der ge Glauben beßärkt ſehen, daß ſie auf direktem Wege an Ruhr gungen führende Kameraden ihrer gewerkſchaftlichen Tätigkeit zu

lichen, haus wirtſchaftlichen ſowie der kaufm Berufsſchulen kohle kommen können. Von anderer Seite en wird behauptet, entgiehen. Die Konferenz fordert die Kemeraden auf, unter keinenauf 620 000 angegeben, die wöchentlich 141 000 Wochenſtunden er daß dieſe Annahme unzutreffend ſei. unterliegt das un den die Beitragshöhe als Grund zur Fahnenflucht gu be
halten 2900 hauptamtliche Lehrer erteilen 62 000 Stunden, 79 000 Abkommen StinnesLuberfac zur Stunde großen Gefahren nutzen. Jetzt gelte es erſt recht, den übermnütigen Geiſeltalgruben

tunden von nebenamtlichen Lehrern exteilt. Das Durchſamen lter eiſteren beträgt nach der Genkſchrift 350 000 Mk. direktoren eine geſchloſſene Organiſation entgegengzuſtellen.
tli hreswochenſtunde wird zurgeit mit 40 60 Strafantrag gegen Traub.Je d demnach erforderlich: g gegen T Die Metallarbeiter 257 den Neichsdetriebsräte

Der Kongreße t i e h er r eekelit. Der Reichebeirat der Vetriebsräte des Deutſchen MetallarbeiterHliche Ausgaben (je Schüler 80 znr) 1 860für Schuldi 43 verbandes tagte kürzlich und faßte einſtimmig folgenden Beſchlußtnebenamil. Leiter u. für Schuldiener „Der von kommuniſtiſcher Seite W Reichsbetriebsräte7 Aufſtände in Oftgalizien. kongreß, deſſen Propagi und Veranſtaltung engeren
Jnsgeſamt: 1 250 o Die Bauernbevölkern otegl zig erbittert durch die Be arteizwedcken dienen z niß entſchiedene Ab

Man nimmt an, daß das Reich davon 80 Prozent 300 Mil zrückungen der i Skkrüupal n örd en, deren erfahren. Der at der Betriebsräte deslionen Mark übernimmt, ſo daß 450 Millionen Mark zu decken Zerſaurecr du z lkgendarmerie durchgeführt werden, die fordert e nde auf, dieſem wilden Be
blieben. Leicht möglich iſt aber, daß dies nur mit 60 Progent ge Wahl der Mitte 17 wähleriſch iſt, hat ſich offen gegen die triebsrätekongreß jede nterſävrng und zu ver

ſchieht. ücker erhoben. Es haben ſi Truppen von Aufſländiſchen ge fagen.“
Ländliche und gärt neriſ d et le Se det, die in der Provinz die polniſchen Ve vertreiben und 2 der erweiterte Beirat des Metallarbeiterverbandes begibt es zurzeit etwa 4800 mit run 100 000 Schülern, Kampf gegen die Slraſerrerit nen führen. Aus Lublin ſchäftigte ſich mit dem von kommunöſtiſcher Seite einberufenen

in ans amer Steigerung begriffen iſt, vor dem Kriege war der n Ter z e der Okkupationsarmee ab ebsrätekongreß und nahm gegen eine Stinnes folgende
Höchſtf But (1913) Schulen mit 111 609 Schülern Unter gegangen Jn der 1 eit verl e die polpiſche Verwaltung Entſchließung an:
a 5 ausſchließlich nebenamtlich und nur in den Mo von den Bauern die bileſe erung von Korn und anderen Lebens „Die Möglichkeit, der ſertſgreite der e
naten bis Mitte März. Für 10922 find die Staats mitteln zu be e h Preiſen. Die e Be egenzuwirken, iſt nur d hzufchüſſe auf 20 Millionen Mark veraaſchlagt. während die Ge r otommiſſare alle J proletariſchen Kräfte in ermeinden 17 Millionen Mark aufzubringen haben. Da die Unter en r verlangen, daß man ſich allen Weſen

richtsſtunden ausſchließlich in den Abendſtunden ſtattfinden die an die rden der e bei die Ver ſche Reidhsbetriebsrätekongreßt nander en, auch die Schül l z zu handiungen auf den Gericht hrt werden, eplamte kommuniſtiet We r der Uchentls keit der Einführung allgemeiner ehe wie der SSuunt in der t g. Gdrte erteili m S dieſem S zny ehe e en ge

rder der in obiSchutlvflicht gerechnet werden. werden ſollteDie Koſten für den Schüler in der gewerblichen, 2 Am meiſten wurden aber die Bauern durch die r r e d u ren
und haus wirtſchaftlichen Berufsſchule detraggen vro J zutrt die orthodoxen und unierten Gei en e r 257in der ländlichen 370 Mk. Für erſtere zahlt der u a r di ſich der polniſchen Sprache bedienen ſollten, Stu r allepro Kopf, für letztere 200 o Die Regierun a ber was den aß zu dem lange vorbereiteten Anfſtande gab. Die ſen, Tuß der erweiterte

e e e e ugremat gbekent, der n Sei der h le l en Requſſitionen aller polni nahme am kommnniſtiſchen Betrigberätekengreß
s en Renren tellen bis geanten herunter ſind r Verbandsmitglieder auf das Statut und dieGange. Ceſuge an an m Folſerbunse haben die beſchlüſſe wnſerer Organiſgtion Ha



vVerzweifekungekampf um ven Achtſtundentag.

Die ſtreikenden Seeleute in Marſeille beſchloſſen in einer
den 8000. Mann beſuchten Verſammlung, den Kampf um den Acht-
ſtundentag bis zum äußerſten fortzuſetzen. Die Werftarbeiter
erklärten ſich mit den Seeleuten ſolidariſch. Die ſtädtiſchen Arbeiter
wollen einen Aſtündigen Proteſtſtreil zugunſten der Streikenden
baw. des Achtſtundenkampfes beginnen.

Aus aller Welt.
Das heilkräftige Strumpfband.

Eine ſeltſame Sitte iſt in einigen vlämiſchen und holländiſchen
ren verbreitet. ie der Leſer eines Pariſer Blattes er

hlt, bemerkte er kürzlich beim Aufenthalt in einem vlämiſchen
orf, wie an einem am Wege ſtehenden Baum eine Frau ein

Stüdchen Zer r und dann ihres Weges ging. Sr er-kundigte, was das edenten ſollte und erfuhr zu ſeinem Erſtaunen,

daß es ſich um einen Volksaberglauben handle. Wenn nämlich
jemand von den Dorfhewohnern das Fieber hat, ſo nimmt man
ein Strumpfband und befeſtigt es an einem Baum in dem Glauben,
daß dad das Fieber des Kranken von dieſem auf den Baum
rae er Einſender bemerkt dazu, wenn noch ſolcher phantaſti-

er Aberglaube im zwpiliſierten Europa herrſche, braucht man
nicht hochmüttg auf Afrika herabzuſehen. Uebrigens, fügte er 3
zu, da es ſich doch um ein Strumpfband handle, ſei vielleicht das
nachſichtige Wort angebracht: „Honyx soit, qui mal y pense“.
(Ein Hundsfott, wer Tchlechtes dabei denkt.)

Schiffskkolliſon im Nordoſtſeekanal. Wie die Hamburger Mop-
tagsblätter melden. ſtießen im „Haiſer Wilhelm Kanal
der däniſche Dampfer „Knuth II und der deutſche Dampfer
Fritz Schindler“ zuſammen. Kurz darauf lief der deutſche

Dampfer „Nmaelf“ am Bug des z en„Fritz Schindler auf, a a der rn geſchleppt
egſackte.wurde, wo das Schiff w

unbehindert.
Nenyorker Brandkataſtrophe. Nach einer Meldung der „Chieago

Tribune“ aus Nauyork ſind bei einem Brande in einem ver an
der Ecke der Lixington Avenue und der 110. Straße 14 onen
umgekommen und 20 verletzt worden.

Wilhelm der Vorſichtige. ER einem Sekretär: „Sagen Sie,
wie tief liegt Bethmann eigentlich begraben?“ Der Sekre
tär: „Sechs Fuß iſt Vorſchrift, Majeſtät.“ ER: „Jſt der
Sarg auch gut zugelötet?“ Der Sekretär: „Das iſt ohne
weiteres anzunehmen, Majeſttät.“ ER: „Gut, dann ſchreiben
Sie, daß ich die preußiſche Wahlrechtsreform gewollt habe und daß
Bethmann ſie verhindert hat.“

Aus der Provinz.
Gegen den Kartoffelwucher.

Von Kartoffelaufkäufern ſollen ſtellenweiſe Preiſe bis zu 1400
Mark für den Zentner Kartoffeln geboten worden ſein. Die Er
mittelungen haben die Richtigkeit dieſer Nachricht nicht zu be
ſtätigen vermocht. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß es ſich um
eine Jrreführung der Verbraucher und Landwirte handelt. Trotz
dem iſt es geboten, ſolchen Gerüchten in jedem Falle nachzugehen
und, wenn ſie ſich doch irgendwo beſtätigen ſollten, gegen die be-
treffenden Aufkäufer rückſichtslos vorzugehen. Denn nach dem
Ausfall der Kartoffelernte ſind derartige Preiſe völlig unberechtigt
und bedeuten einen ſchweren Verſtoß die Verordnung zur
Bekämpfung der Preistreiberei. Die Bevölkerung muß mithelfen
den Wucher zu bekämpfen und denjenigen Händlern und Erzeugern
das Handwerk legen, die die Not des Volkes zu ihrer eigenen Be

Die Kanalſchiffahrt iſt

reicherung ausmihen, indem ſie Wucherpreiſe zahlen oder an
nehmen.

Weißenfels. Mitgliederderſammlung der VSVPD.Die erſie, zahlreich beſuchte Verſammlung der e. fand am
18. Oktober im Stadttheater ſtatt. Genoſſe Bergholz (Zeitz) ſprach
über die Einigung des Proletariats. Er ſchilderte den m
Bruderkampf und ſeine Folgen. Gerade in Weißenfels wo der
Bruderkampf am ſtieg getobt hat, müſſen alle Kräfte ein
geſeßt werden, um die VSPD. zum Sieg zu führen. allen ſchwie
ri Verhältniſſen zum Trotz. Mit dem Wunſch, alle Ge
noffen tüchtig mitwirken werden, beendete Genoſſe Bergholz ſeine
vorzüglichen Ausführungen. Hierauf wurde der Vorſhand für dieve s wie folgt gewadit: 1. Vorſitzender: Genoſſe Demberger;
2. Vorſitzender: Genoſſe Keidel: Kaſſierer- Genoſſe Eiſenacher:;
1. Schriftführer: Genoſſe Fr. Kieſel; 2. Schriftführer: Genoſſe
Gerber; Beiſitzer: die Genoſſen Kuhnt und Pohl, die Genoſſinnen
Bach und Klemm. Reviſoren: die Genoſſen Eismann und Sehnert.
Zur Kreis Generalverſammlung warden die Genoſſen Demberger
und Keidel und die Genoſſinnen Bach und Klemm delegiert. DiePreſſefrage wurde ebenfalls ar Für die ehemaligen
Leſer der „Volksſtimme“ kommt ab 1. Rovember nur noch der
„Volksbote“ in Betracht. Ueber die gewünſchte er
in Ausſtattung, Einteilung uſw. konnte Genoſſe Bergholz glei
Aufklärung g Jeder möge ſeine Beſchwerden und Winſe
vortragen. Wo zu helfen und zu ändern iſt, wird es der Verlag
ſchon tun. Es kommt hier gleichfalls auf die Mitarbeit aller Ge
noſſinnen und Genoſſen an. Jeder neue Abonnent ein neuer
Kämpfer! Nach Beſprechung einiger örtlicher Angelegenheiten
fand die ſehr gut verlaufene Verſammlung ihr Ende. Jeden
Montag abend „Arbeiter-Jugend“ im Leſezimmer.

J x
Verantworniche Redakteure: Für Volttit und Sirtſchat: F. O H. u. z in Halle
und Gaalkkreis owwe für Gewerchaftiſched: Gottlieb Kalvarekz in der orovingielley
Tee Kari Gardbez für das Feuilleten Hermann Lange: für den Anzeigentel':
Did. Herz g. ODrus u. Geriagt Halleſche Fenohenſchafte Buchdruferer e G m H.

Hal (Saale). Har 124
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Stadttheater
Mittwoch den 25 Vkilob.,

Ende h Uhr
Der tlegende Holländer

von Richard Wagner.
Donverskfag

Die versunkene GlockeHalle u. Bezirk Merſeburg
Sekretarigt: Halle (Saale), Harz 42144
Zimmer 28 Fernruf 1029 Frdcüctrtagen)
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Siborkönigs
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KinderwagenVereinsanzeige
Mastie,

I Kinderdettstellen
Erſtes“ pezielgeiſh a Plot

RBRUNGO FARIS,
Kleine Alxichnaße 2

l Eincang Kanzleigaſſe
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puünktlieh s VRr. 2 Akten.
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i i im Wasser Prof. Rehhein
ift aus

Beginn in sämtliehen Theatern 4 Vhr.
c dD

Am 18. Oktober verſtarb unſer Verbands
kamerad und langjähriger Vorſitzender und
Mitbegründer der Zabhlſtelle Halle=„=”)2

tDe Naturfreunge. Sr. Acgge KRleine Inserute

Hohe Prelse!
850

Il brueh

nnexstag abend im „Volkspark Licht-a Berk Se rn vünknich *„8 Uhr.
D.

Naumburg
Arpelter-AbstinentenBund.
den 25. Ok, ober, abenos 8 Uhr Pricht im
Mittelſchuſaal Gensſſe Koeſch (Hamburg
über Die Vebensmittelvergeudung durch
die Alkohol- und Vorgnügungsinduſtrie.

Phliharmanlise E. V.)
MAontag, den 80. Oktober. s Thr, Thaliasaal“

2. Phühbharmonisehes Konzert.
Leitung: Dr. Georg Göhler.

Karis Olezeweka (Alt) Rudolf Balve (Tenor).
Wagner. Our. und Bacehanale a „Tannb.“.

200 JRoente, Dienesag, 24. OKtober, abends 7 Dhr:

9200 Mk. à Gramm
Alte 6ebisre

Franz Eulenherg
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Neun eingetroffen:Arbeiter-SamariterKolonne
Bitterfeld

Mittwoch. den 25. Oktober. abends 7 h Uhr,
im „Bürcergarten“:

Gr. öffentl. Verſummlung.

Tagesordnung
„ber Ardelter-Somartterz Bund und le

Arveiterschatt
erent: Bundesvorſigender Gen. Stein (Berlim)Sang und Frauen der werkdätigen Volkes erſcheint S
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ſahrtsorganitation in oen Arbeiter amariter- Bund F

vk IahIl. Gr. Tirichbetr. 51. I.

3000 Stüoxr
Damen -Velourett Hüte und

Wiener Velogrs zum Tee mit Kleinen Fehlern
H. Sekannt höäüige Freoises.

Stück 350 bis 850 Mark 23

Jede
Anzeige

unſer Parteigenoſſe

ertin Wertfablen

in der Klinik in Halle
vach einer ſchweren
Operation. Er war
uns allen ein gut
Parteigenoſſe

Silbera h eWarenl Vhrenl
Dur Alte Mänsen

nach Vollarkurs,Tan DM s Ki, Lieäer u. T des Todes. bitten die Genoſſen umM i Tiea von or Vrge es d d Kupfer Kilo 489, „Volksblatt“ rege S gung an Alte Wecker.
Oedeaul. Hauptprobo Sonotag, 29. Okt. vorm. 11 Uhr. Preise nurfreidleibdend Aessing Kilo 300, verbegt e o E. Lossier
Nur noen wenige Karten (50 u. 500Ik.)deiHothan del Doliaratmrz. Blei und Zink Kilo 180, nachm 4 UÜhr, vom Uhren und Goldwar en

Lruuerhauſe, Kra nach
ſtraße 3.
Ehre ſeinem Andenk

Der Vorſtand.

Reparatur kſtatt
Glauchaer Ser. 75. II. r.
Werbt für das
90 Volkablatt,

8 e
Bericht der JIletſchpreis Rotterungskommtſſton

em ſtadtiſchen Schlacht und Viehhofe.
Bezahlt wurden am Montag dem 23. Oktober 1922.
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r Anna Lehmann, Steinweg 20.

hausfrauen
uns inſerierer

DDILDIAIVolkshochſchule Bitterfeld.
Beginn der neuen Vorleſungéreihe im November „olkspark“

Burgſtraße 27
e

Eigene Heim
di

leſungeplan ſiehe an den Anſchlagſäulen.Se We en finden im Sebände des
Syzeums an der Mackemenſchule (Eingänge des
Spzenms) ſtait. Um recht zahlreiche Teilnahme
wird gebeten.

Bitterfeld, den 20. Oktober 1923
Der Angſhußd. Zurhoſe

Brennstifte, Gebisse
Deberbaete jeden ieeerierten Prais

Sparmann, Vhrmacher
Eroßo Stainstraßoe 47. 539

Kautt nur m derGeſchäften, welche ve U unricg ded rig

d) ar b0 kg
2) Für 50 kg aus demge leiſcharwicht Audiande eingeföhrtes

ſteigerten Gatetnng E2 d S7233 z 51
A t 4 a

Ochten 24550160023000
Keine Prahlerei! Bullen 235001900022500

Lühe der hJungrinder 16 15000 155 e eVaſitälber einſchl. ws e eSangkälber Lunge 990016000 19500)
mmer und nMaſthammel Leber 9000 2200022000 1
Schafe 210001700020000
Schweine eiwchließl.
Mutel n. Geſchlinge 120003700041 wie

Juagotlaw. Schweine

Die Liſte der Viehſeuchen Ent chädigungsbeiträge
für 1921 liegt vom 25. Dk ober dis 8. ſevember m
Mag ſtratsburcau VII iMar tplatgz 2 II, Einganmexerſtraße) während de d unden bffentli
au-. Einſprüche ſind bis 18.einzureichen. che ſin s 18. Novemder 1922 an un

Halle, den 20. Oktober 1922.

48 Der WMagiſtrat,
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Bellage zu Nr. 20

Parteigenoſſen!
Die Wiedervereinigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien iſt von

den Arbeitern unſeres Bezirks beſonders lebhaft begrüßt worden.
Für die Parteimitglieder muß das ein Anſporn ſein, nunmehr alle
Kräfte aufzubieten, um die Hand und Kopfarbeiter wieder feſt
um das Banner des Sozialismus zu ſcharen. Das wird uns aber
nur dann gelingen, wenn wir in ſtändiger ideeller Verbindung mit
37 eben ſie feſt und innig umſchließen durch ein geiſtiges

an
Die erſte Vorausſetzung für das ſiegreiche Vorwärtsſchreiten des

Sozialismus iſt die Uebereinſtimmung im Denken, Fühlen, Wollen
und Handeln bei den Arbeitern. Nur wenn wir von einem einheit-
lichen Willen beſeelt ſind, werden wir die notwendige Kraft ge
winnen, um den proletariſchen Klaſſenkampf mit Erfolg führen
zu können. Die Einheitlichkeit im Denken und Handeln kann aber
nur geſchaffen werden durch

die Jeitung.
Die Parteizeitung iſt das Bindeglied unſerer

Bewegun g. Sie ſchafft die Uebereinſtimmung, den Zuſammen
halt bei unſerem gemeinſamen Streben. Deshalb iſt es auch die
Pflicht aller Parteimitglieder, an der Ausbreitung
unſerer Pakteizeitung mitzuhelfen, denn das iſt die beſte Ver
breitung der ſozialiſtiſchen Jdeen.

Die Agitation für das „Volksblatt“
ſt gegenwärtig auch die wichtigſte Aufgabe der Partei. Neue Leſer
zu gewinnen, muß unſer eifrigſtes Beſtreben ſein. Jeder neue
Leſer ſt

ein neger Streiter für den Sozialismus.
Wir fordern deshalb unſere Organiſationen auf, in den nächſten

Tagen die größte Wer betätigkeit für die Parteipreſſe zu ent

Wollshlott ſir gole um den Bezirk Verſehrg e i o

Werbt für Euer „Volksblatt“!
falten. Alle Kräfte müſſen angeſpannt werden, unverzagt gilt es
zu arbeiten, damit wir am 1. November wieder einige Tauſend
neue Leſer verzeichnen können.

Den Ortsvereinsvorſtänden obliegt die Aufgabt, die
Agitation planmäßig einzuleiten. Der Propaganda in
den Betrieben gelten die nächſten Tage.

Der kommende Sontag aber muß ein groß. ügtger

Werbetag für das „Volfeblatt“ werden.
Der letzte Genoſſe muß mobil gemacht werden, damit arn Sonn

tag eine planmäßige Hausagitation durchgeführt werden
ann.
Wir ſind überzeugt, daß der Erfolg ein großer iſt, wenn alle

Parteimitglieder ihre Pflicht erfüllen. Durch unabläfſſiges Ar
beiten wird es uns gelingen, die Leſerzahl des „Volk4blatt“ ge
waltig zu erhöhen. Das zu erreichen, müſſen ſich alle Parteimit-
glieder zum Ziel ſtecken.

Das „Volksblatt“ iſt das Symbol des
vereinigten Proletariats,

der ſichtbare Ansdruck der Geſundung der Arbeiterbewegung und
der Zuſammenfaſſung aller proletariſchen Kräfte. Es iſt das
Sprachrohr der werktätigen Bevölkernng und die Führerin im

breitung gilt es mit verdoppelter Kraft und Ausdaner zu arbeiten.

Parteigenoſſen! Wir appellieren an Eure Erkenntnis
und Eure Tatkraft! Die bürgerlichen Zeitungen ſind die ärgſten
Feinde der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe! Thnen gilt unſer Kampf!
Kein Arbeiter darf eine bürgerliche Zeitung leſen!

Jn jede Arbeiterwohnung gehört das „Volksblatt“.

Hie Bezirksleitung der VSPD. Halle.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. Oktober 1622.

Aus vem Stadtparlament.
Redekampf um den Weiferbeſtand einer ſtädtiſchen

Gaſtwirtſchaft. Die üblichen Gebührenerhöhungen.
Straßenbahnnöte.

Die geſtern nachmittag angeſetzte Sitzung der Stadtverordneten,
reichlicher Verſpätung eröffnet wurde, nahm zunächſt einigedie mit

Erſatzwahlen für Deputationen und Ausſchüſſe vor und beſchäftigte
ſich Ah mit den üblichen Gebührenerhöhungen bei den ver

enſten ſtädtiſchen Werken. Ohne Debatte wurde beſchloſſen,
ie Zählermiete für Stromverbraucher um 275

ſo daß der kleinſte Zähler für den jetzt eine
entrichten war, eine ſolche von 15 Mk. koſtet.

Der Umban der Schlachthofwirtſchaft zu Wohnungen, wie ſie der
Bagiſtrat beabſichtigt, beſchäftigte abermals das Kollegium. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, den mit dem Gaſtwirt Schneider, der eine

rozent zu erhöhen,
iete von 4 Mk. zu

ahrespacht von 7000 Mk. zahlte, abgeſchloſſenen Vertrag nicht mehr
erneuern, vielmehr das auf dem Gelände des lacht und

iehhofes befindliche Gaſtwirtſchaftsgebäude zu Wohnungen
umzubauen Eine Gruppe von Stadtverordneten wehrte ſich gegen
dieſe v Abſicht des Magiſtrats und möchte die Kneiper allen Umſtänden aufrecterhalfen wiſſen. Für die immer

werdende Notlage auf dem Halliſchen Wohnungsmarkte
dieſe Kreiſe nicht das geringſte Verſtändnis; 4 Millionen

ark zur Schaffung von acht neuen Wohnungen ſcheinen ihnen zu
2 zu R Mit ganz beſonderem Eifer ſetzte ſich beſonders Herrtadtv inner für die Weiterbeibehaltung der Gaſtwirtſchaft
ein, während der Magiſtrat darauf hinweift, daß die Förderung des

l und der J ucht unmöglich ſeine Aufgabeſein könne. Der Dezernent des Wohnungsamtes befürwortete gleich
pegt den Umbau zu Wohnungen. Nach faſt zweiſtündiger, auf ent
prechendem Nitau ſtehender Ausſprache wurde unter Ablehnung

eines von Minner geſtellten Vertagungsantrages der Magiſtrats
vorlage mit großer Mehrheit zugeſtimmt.

Die Erhöhung der Schlachthofgebühren, die der Magiſtrat in
einer eingehend begründeten Vorlage beantragt, zeitigte gleich

Hildas Geheimnis.
70 Roman von Maria Linden„Denken Sie wirklich, daß ich mich mit ein paar leeren Redens
arten abſpeiſen laſſen werde“, höhnte der Artiſt. Wenn Sie ſo
halsſtarrig ſind, werde ich ſofort zu der Frau Gräfin gehen.

„Mama iſt gar nicht zu Hauſe“, ſagte Geraldl.
Schön, ich kann warten“, erklärte der Artiſt mit vor Bosheit

funkelnden am. z r yrgen wieder und dann nehme
ich dei önes Fräulein gleich mit.“W ren Fie nicht!, rief Gerald zornig aus. „Fräulein
bleibt immer bei uns.“

„Wir werden ſehen, wer recht hat“, entgegnete Löwenherz
öttiſch.m ſich übertrieben tief vor Hilda, machte auch dem

kleinen Lord eine Verbeugung und entfernte ſich mit den Worten.
„Auf Wiederſehen! Jch komme mir morgen mein Chriſtgeſchenk
len.l Weshalb will der Mann zu Mama gehen?“, fragte Ger.ild ſehr

wil, daß die Frau Gräfin mich fortſchiden ſoll verſebte
r darf Sie aber nicht fortſchicken“, erklärte Gerald mit
größer Beſtimmtheit. „Fch leide das nicht, Sie müſſen immer bei
mir bleiben. Niemand ſpielt ſo ſchön mit mir, wie Sie. niemand
weiß ſo ſchöne Geſchichten, wie Sie. Das iſt ein ganz ſchlechter
Mann. Mama ſoll erſt gar nicht mit ihm reden. Warte, du
ſchlechter Mann, wir laſſen dich einfach nicht in den Park.

Er lief in das Häuschen des Parkpförtners und ſagte zu der
rau:„Sie haben vorhin d Mann hereingelaſſen, der gar nicht

in den Park kommen darf.
Lord Gerald“, entgegnete die Frau des Pförtners

ganz beſtürzt. „Er ſagte, er iſt ein Bekannier von Fräulein, und
Fräulein würde ſich ſehr freuen, ihn zu ſehen.

„Das iſt gang und gar erlogen“, verſicherte der kleine Lord
würdevoll. „Wir können den Mann gar nicht leiden, und er ſoll
uns nicht mehr vor die Augen kommen. Richten Sie ſich danach.

„Sehr wohl, Lord Gerald“, ſagte die Frau unterwürfig. „Er ſoll
nie mehr den Park betreten.“ 7

Hilda, die dem Knaben gefolgt war, ſeufgte. Als ob die höchſte
Mauer ein Hindernis für den ſo gewandten Akrobaten geweſen
wäre. Löwenherz würde jedenfalls Mittel und Wege finden, um ins
Schloß zu

oß. Merken
angen. War das geſchehen, ſo war ihres Bleibens“ wohl, Lord

ne eine längere Debatte. Stadtv Kürhb s trat dafür ein, daß
ie Fehlbeträge in Höhe von rund 6 Millionen Mark nicht allein

durch Erhöhung der Gebühren für das Schlachten aufgebracht
würden; vielmehr ſollten andere Maßnahmen ins Auge gefaßt
werden, z. B. Einführung beſonderer lachttage. Die Kommu
niſten hatten hierzu einen Antrag eingebracht, von dem ihr Redner
ſagte, dal er zwar auch nur ein Paliativmittel, aber doch geeignet
ſei, die Auswicherung des Volkes nicht gar zu ſehr anſchwellen
zu la Der Magiſtrat ſoll einige Millionen
zur Einrichtung von Gefrier- und Friſchfleiſchverkaufsſtellen.

Stadt. Mangold verſuchte die en das Fleiſchergewerbe er
obenen Vorwürfe zu entkräften mit dem Hinweis darauf, daß die

Fleiſcher noch nicht einmal die ihnen zugebilligten 25 Prozent Auf-
ſchlag erechneten. Der Dezernent des lachthofes, Stadtrat
Kilian, betonte mit allem Nachdruck den Grundſatz, daß die
ſtädtiſchen Werke ſich ſelbſt erhalten müßten und
warf die Frage auf, was die Folge ſein würde, wenn Zuſchüſſe aus
ſtädtiſchen Allgemeinmitteln erforderlich ſein würden. Dann
würden auch diejenigen Bürger mit herangezogen, die Flef undFleiſcmvrodukte ch überhaupt nicht mehr kaufen könnten. Eine

olche Maßnahme wirke unſozial. Seine n im Kollegium
lehnten trotzdem die Magiſtratsvorlage ab. die jedoch mit großer
Mehrheit zu. Annahme gelangte. Der Antrag, die Pferdefleiſch-ſchlachtungen von der Gebührenordnung zu freien und der An,

trag, der die Zurverfügungſtellung eines ößeren Betrages zurn
Fleiſchverkauf erſtrebte, wurde mit einer Stimme Mehrheit t
die Rechte enommen. Der Erhöhung der Trichinenſchauge
wurde ohne Debatte zugeſtimmt.
Nach einigen Bemerkungen wurde die Vorlage betreffend die Er

höhung der r zur Nachprüfung dem Rechts und Ber
faſſungsausſchuß überwieſen.

Vorlage des Magiſtrats, bei der es ſich um den in der Sitzung vom18. September r Beſchluß handelt, neben Fahr eſderiſt
von 10, 12 und 15 Mark einen Fahrpreisſatz von 5
Teilſtrecke einzuführen. Der Effekt iſt der. daß der Magiſtrat dem
ſeinerzeit gefaßten Beſchluß nicht bcizutreten vermochte, ein oſiltiger
Gemeindebeſchluß alſo nicht 4an kommen iſt. Obwohl die
Stadtverordnetenſitzung nur Kenntnis zu nehmen hatte, entſtand
doch eine der jetzt üblichen Debatten über die Strafjenbahn
ſchmerzen. Nicht ganz mit Unrecht wurde darauf hingewieſen daß

Hyäne in Menſchengeſtalt verfolgt, bis ſie in ihrem Blut am
Voden lag. Sie entſann ſich ihrer Träume- die Mervilliers, die
Jardinier und Löwenherz würden ſie hetzen, bis fie den Geiſt auf
ab. Hilda bebte vor Angſt vor der Zukunft, aber da ſie nicht
errin ihrer Zeit war, mußte ſie dieſe trüben Gedanken verbannen

und ſich ihrem Schüler widmen.

mit den Worten:

gekauert. Er iſt ſo einer, der Kunſtſtücke macht. Er wohnte bei
Artots. Damals wollte er durchaus, wir ſollten ihn heimlich z
ſfuchen, dann wollte er uns ſeine beſten Kunſtſtücke vormachen. Je
wollte gern gehen, aber Fräulein ſagte, das dürften wir di
tun, denn du würdeſt es nicht erlauben, und heimlich dürfte i
ſo was nie tun. War hat er dem Fräulein einen Brief gegebem,
aber ſie hat ihm den Brief zurückgegeben und hat geſagt, er jſt
nicht an ſie. Da war er ſo böſe, daß ſeine Augen ordentlich
funkelten. Morgen will er zu dir kommen, aber ich habe an der
Pforte geſagt, er darf nicht eingelaſſen werden.

Das Geſicht der Gräfin drückte bei dieſen Worten ihres Söhnchens
den größten Unwillen aus.

„Hat jener Menſch irgendein Anrecht an Sie, Fräulein Waldext?“
fragte ſie mit gerunzelter Stirn.

mir ſchon in Monrepos läſtig gefallen. Er ſcheint mich mit meiner
Doppelgängerin zu verwechſeln. Frau Gräfin wiſſen, daß ich
bereits in Paris eine unliebſame Begegnung hatte?“

„Ja, das iſt mir erinnerlich“, antwortete Lady Glendower, dann
befahl ſie ihrem Söhnchen: „Klingele nach Wilkens.“

Als der Diener eintrat, ſagte die Gräfin zu ihm:
„Ein Unverſchämter hat Fräulein heute im Park beläſtigt. Sollte

er die Keckheit haben, im Schloß Einlaß zu verlangen, ſo weiſen Sie
ihm mit aller Entſchiedenheit die Tür. Laſſen Sie die Polizei
holen, wenn er ſich nicht gutwillig entfernt.“

„Wie Frau Gräfin befehlen“, entgegnete der Diener
„Wiſſen Sie, Wilkens, das iſt der Menſch, der bei Frau Artot

wohnte“, ſagte Gerald erklärend.
„Meinen Lord Gerald den Löwenherz?“ fragte Wilkens.
z den meine erklärte der Knabe. „Der darf mir nicht ins

Sch ie ſich das.ald“, ſagte der Diener.

Kampfe um den Sozialismus. An ſeiner Stärkung und Aus- w

Verfügung ſtellen

Aufhebung des Einteilſtreckentarifes lautete gang harmlos eine
ätzen den Lebensmittelwucher zu bekämpfen!

ark füx eine

in dem ſchönen alten Herrenhauſe nicht mehr. Ruhelos, wie der
einſt Ahasverus, würde ſie über die Erde irren, unbarnihergzig von beliebt, obwohl man ihn als

Als Lady Glendower am Abend heimkehrte, empfing Gerald ſie

„Mammh, denk' nur, ein ſchlechter Mann hat uns im Park auf

„Nicht das geringſte, Frau Gräfin“, verſicherte Hilda. „Ex iſt Zu e r u

m 2-mWmWW---2-
man mehr F elegenheit ſchaffen müſſe, dann würdenutzungsziffer und damit re a wieder 77
es eine wahre Tortur für jeden mit der dieHalliſche Straße bahn zu benutzen. Die Au ng des Tarifes
aus uſprechen, ehnte die Verſammlung ab, um ſich nicht ſelbſt
„kaſtrieren“.

Der Erhöhung der Ruhegeldbezüge der ſtädti BeamtenArbeiter wurde debattelos t n
einer etwa 5000 Quadratmeter en Fläche, in der GemarkungWörmlitz gelegen, an die Dank ne und per V
die Verpachtung einer 21,19 ha großen Flächee einer 21,15 ba großen War W e
ArtillerieExergierplatz an die Engelhardi Brauerei und vonLändereien in der Elſteraue. Die guſtimmung zu den Verpachtun

en erfolgte einſtimmig, da ihr auch die Kommuniſten beitraten;
ie gaben die Erklärung ab, daß ſie zwar grundſätzlich für Eigen
bewirtſchaftung ſeien, infolge der augenblicklichen Verhältni
davon aber abzuſehen u ſeien. Sollte das die beginn
Einſicht ſein? Zwei Geſuche, die am Schluſſe der Xhages-
m ſtanden, wurden dem Magiſtrat überwieſen

Auf Antrag der Kommuniſten beſchloß das Kollegium ſodann
c immig, den Magiſtrat zu erſuchen, die Sitzungsgelder fürdie Stadtverordneten auf 50 Mark, die Bezüge der Indeſolpelen

Stadträte auf monatlich 2000 Mark ab 1. Okto zu erhöhen. Zu
z Beträgen ſollen die jeweils den Beamten zugeſtandenen
weiteren Zuſchläge nach dem eamtenbefoldungsgeſetz 1. Oktober
hinzutreten. Dem Vorſteher ſoll eine Entſchädigung von 1000 Mark
seza ſt werden.

dem nur eine kurge, ſcheinbar unbedentende Punkte ent
halt esordnung vorlag, gelang es den Stadtvätern

die Sitzung bis in die e Stunde hinzureden. Dies
5 es aber nicht unſere Freunde von „Links“, denen das Werk

An die Betriebsräte und Betriebsobleute in
der Land wirtſchaft.

eſerte Genegen
Die Ernährungemöglichkeiten für dad deutſche Volk werden ſtatt.

b er immex ſchlechter. Trotz einer verhältnismäßig guten Ernte
iſt der größzte Teil des deutſchen Volkes genötigt, ſeine Ernährung
immer mehr einzuſchränken, zu darben und zu hungern. Beſonders
in den Städten ift die Nahrungsmittelnot groß. Mangel an not
twendigen Lebensmitteln (Kartoffeln, Milch) und äußerſt hohe
Preife für die vorhandenen Lebensmittel machen es den Prole

tarierfamilien unmöglich, ſich za ſättigen, um ſo weniger, als auch
die ſonſtigen Bedarfsartikel (Kleidung, Wohnung Heizung, Licht
uſtw.) ungeheuer im Preiſe geſtiegen ſind.

Den herrſchenden Mangel machen ſich die Erzeuger und ler
zunutze, indem ſie die Waren vom Markte zurückhalten, in Ab
ſicht, die Preiſe dadurch in die Höhe zu treiben. Zu denen, die
dieſe Taktik bewußt üben, gehört auch ein großer Teil der Land

Das Getreide, das nach dem Geſetz an die Behörden ab
geliefert werden ſoll, um die Brotverſorgung zu ſichern, wird
zutrückgehalten. vie nicht einmal ausgedroſchen. Mit den
ter wird es ähnlich gemacht; ſtatt daß die notwendige

enge ſofort an die Verbraucher abgegeben wird, mieten dieſe
Uandwirte die Kartoffeln ſämtlich ein, in der Hoffnung, daß dieſe
im Frühjahr einen mehrfachen Preis bringen als jetzt. Häufig
werden die im Boden ſteckenden Kartoffeln nicht einmal gang ab
geerntet, ſondern der Boden mit der Frucht umgepflügt.

Genoſſen Dieſem verbrecheriſchen Treiben muß nach Kräßten
entgegengetreten werden, und Jhr könnt und müßt dabei
helfen Wo Euch bekannt wird, daß Brotgetreide ungedroſchen
und ungemahlen bleibt und die Ablieferung des Umlagegetreides
unterbleibt, wo Kartoffeln reſtlos eingemietet werden und nicht
eine größere Menge ſofort an die Verbraucher abgegeben wird, wo

teilt dies ſofort dem Unterzeichneten mit.
an Eure hungernden Klaſſengenoſſen und deren Familien in
Städten, die die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft brauchen,
leben zu können! Schafft die Einheitsfront zwiſche

Land und Jnduſftrieproletariat, indem Jhr helft,
Mit brüderlichem Gruß

Gewerkſchaftskartell Halle, Harg 42/04.

Die „Volksblatt“-Spende ruft Euch!

Löwenherz war bei dem P von Schloß Monrepos
t ünſtler bewunderte, undfreute ſich heimlich darauf, ihn derh abfertigen zu können.
fragte ſehr befliſſen:

„Haben Frau Gräfin ſonſt keine Befehle?“ Als die Herrin das
verneinte, er ſich geräuſchlos zurück. Der kleine Lord. der ſchon
per eine eit aufgeblieben war, küßte ſeine Mutter jetzt ſtürmiſch
und ſagte:
Gute Nacht, liebſte, einzige Mammyl Du biſt ſo gut, wie ſonſ

niemand, und ich will auch immer artig ſein.“
„Das freut mich“, verſicherte Lady Glendower. „Schlaf ſüß, mein

Liebling.“ Sie küßte den Knaben zärtlich und übergab ihm dann
der Jungfer. Als Lady Glendower und Hilda ſich allein befund
entſtand eine peinliche Stille. Das Geheimnis laſtete ſchwer au
Fräulein Waldert. Wie gern hätte ſie der Gräfin eine offen
Beichte abgelegt, aber die Rückſicht auf ihre kranken Eltern
auf ihre Hilfe angewieſen waren, verſchloß ihr die Lippen. R

Zeit brach die Gräfin Glendower das Schweigen mit
Frage:

„Sind Sie auch ſchon in Deutſchland das Opfer einer Ver
wechſel geworden, Fräulein Waldert?“

„Nein, Frau Gräfin,“ antwortere Hilda, das iſt wir erß in
Paris paſſiert.“

„Wenn Sie Jhr Haar blond färben ließen, möchte die Aehnlichkeitf geringer fuhr die Vräf
dazu nicht entſchließen?“ ß„Verzeihung, Frau Gräfin entgegnete Hilda ſehr r

n e nicht ein Eingeſtändnis meiner Schuld und mei
urcht ſein
„Sie haben recht“, ſtimmte die Gräfin nach einigem Rachdenzu, dann fragte ſie „Verfolgt jener Menſch Se mit gen

anträgen?“
„Ja, Frau Gräfin,“ bekannte die junge Lehrerin offenherz

„aber ich glaube, es iſt nicht Liebe, die er für mich empfindet.
iſt Artiſt und will ſich in mir eine Partnerin heran ziehen.

„Um Gottes willen, dazu werden Sie ſich doch nicht hergeben
rief Lady Glendower entſetzt aus.

„Ehe ich jenen Menſchen heirate, ſterbe ich lieber“, rief Hilda
Lady Glendower warf ihr einen ſcharfen. vrüfenden Blid

dann klärte ſich ihre umwölkte Stirn auf. Dieſes liebliche.
Mädchen war offenherzig und wahrheitsliebend und jedes, a

des höchſten Vertrauens würdig.
Vortſehung folgt. J

Boden umgepflügt wird, trotzdem noch Feldfrüchte drin ſtecken



Die neue Steigerung aller Lebensmittelpreiſe
wird von der „Halleſchen Zejtung“, demloſe kg z T d n t ler zu J ing und Agrari ila vor e ver s Nodember, werden uns

r. zu wollen.v T elen S S ir. in deneraufſedun be u zerreifes. h
mit der 3 u e ie Händler einen abJ w u tet r dem w.e e aker Wo i S r er e ren dieſer Wwerden ſo ſoll ee e aberma e itdie usfrauen, e S cker wieder

aus den cken, die er gebracht wor r eholtwerde, noch erfüllt. Wer ab Freitag en gewaltigeren
e anzulegen vermag. kann Zu erwerben. Jn bekannter

t den Arbeitern zuguſchieben, dianſpruchen. Wie falſch dieſe henchleriſche v.
daraus hervor, daß das Blatt gleichzeitig eineankündigt. die weit über dem bisherigen liegt. n di Bee
ſteigerung der Milch eiwa auch auf die höheren Kohlenpreiſe und
die Bergarbeiterlöhne n Rein, die Zahlen, eine

de
e iſt. geht

ſolch furchtbare Sprache reden, ſind in dem unerſättlichen Wucher
der Landwirte begründeti. Und wenn die Not und das Darben
ſchon den „gebildeten“ Mittelſtand erfaßt hat. alſo über das Prole
tariat bereits hinausgewachſen iſt, ſo t die Schuld eingig und
allein das raffgierige Agrariertum.

Betriebsräte, beſucht die Volkshochſchule!
Die h Betriebsrätezentrale hat an der dießgen

Volkshochſchule r irſe „einrichten laſſen, die beſonders denBetriebsräten das Maß von Wiſſen vermitteln ſollen, das ſie zur
Erfüllung ihrer Aufgaben gebrauchen. Leider ſind die in den
nächſten Tagen beg: nnenden Kurſe nur ſehr ſhwach belegt worden,
ſo daßz, wenn ſich nicht noch Teilnehmer melden, die Gefahr beſteht.
daß die Kurfe nicht r werden können. Es ergeht deshalbnochmals dieſer Ap x r die Betriebsräte, ſich zur Teilnahme an

den S zu me
Der erſte Kurſus beginnt bereitz Mittwoch, 28. Oktober, abends

s Uhr, im Hörſaal 19 der Univerſität. Prof. Dr. „J ß rege e d
„GSrundrente und Kapital prechen.rei tag dem N. Oktober, abends 8 Uhr r der Kurſus der

llegen Arbeiterſekretär Grabow ialverſicherung“ und am ſelben Tage um 9 Uhr a err Dr. Kühn-
Iei z über „Gewerbehhgzene“ prechen.Horerkarten u ermäßigten Preiſen ad nd noch im Arbeiterſekre-

tariat, Harz 4244, n n.
r

Neue Aunflarheiten über die Markenbrotverorgung.
Ueber die Durchführung der Verordnung zum Ausſchluß der

Beſſerbemittelten von der Narkenbrotverſorg ung ſtehen nochhäufig in der Bevölkerung Zweifel. U. a. wie z. B. mitgeteilt,
daz vielfach Haushaltungen, die nach den Beſtimmungen der Ver
ordnung auf das freie Brot zu verweiſen ſind. für e Haus Ian geſtellten die Brotkarten in Anſpruch nehmen n nicht
ak liefern. Nach Auskunft des Reichsminiſterinms für Ernährung
und Landwirtſchaft iſt ein ſolches Verfahren unzuläſſig und ſedi
die betreffenden Haushaltungsvorſtände der Gefahr der Beſtrafung
aus. Haushaltungen ſind nämlich entweder in ihrer Geſamtheit
i Markenbrot zu verforgen oder in ihrer Geſamtheit zum Zu
reien Brotes vervflichtet, je nachdem das Einkommen des Haus

haltungsvorſtandes einſchl. der ihm zuzurechnenden Einkommender Haushaltsangehörigen die in der rn geſetzten Gren
gen von 20 000 Mk. un s M. überſchreitet oder in ihner
bleibt. Es wird daher n als darauf hingewiefen, daß die
haltungen, die nicht markenhrotberechtigt ſind, auch auf die Brot
karten für das Hausperſonal verzichten oder ſie, ſoweit ſie dieſe
ſchon erhalten haben, zurückliefern müſſen.

Die Hilfeleiſtung der Feuerwehr bei Brand urd Unglücks
fällen ſowie zur Befeitigung don Verkehrshinderniſſen oder Alvehr
einer öffentlichen Gefahr 7 innerhalb des Stadtgebietes Halle
unentgeltlich Für das Verhalten bei Brandfällen
gilt Rachſtehendes: 1. Bei r r u Feuerwehrrufen, nicht erſt wenn Feuer drohend iſt. 2. Aldrmierung erdurch Fenexmelder oder Fernfpr chluß 6807 oder 1234 dyw.
durch die nächſte Poligeiwache. Jedermann muß nächſtgelFenermelder kennen; Hausperſonal und Kinder belehren! y
n langſam und deutlich. Ort des Brandes nicht ver

e. Schornſtein- oder Aſchengrubenbrände nur durch
raſpruch melden. alles übrige durch Fenermelder oder Fern

pruch. 3. Mißbräuchliche Benudung der Feuermelder ſchädi igt
Sicherheit der Bürgerſchaft. Srmittelung von Tätern iſt orga
z (ſchwere Strafe). Vom Feuer Bedrohte beachten

hendes: Ruhe hbewahren, dernünftig handeln. Feuerwehrſof alermieren. Brennende Räume dicht abſchließen (bringe

en dich und Brandherd möglichſt viele geſchloſſene
üren) Tür nach Treppe ſtets geſchloſſen halten (ſchr wichtig!).

Jſt Weg über Treppe unbennsbar, zurückbleiben. Geahrdete
vnen zeigen ſich der Feuerwehr am Fenſter. Niemals auf Zurufdes Publikums berabipringen, nur Anordnung der Feuerwehr be

jolgen. Jn verquelmten Räumen auf Fußboden kriechen, neſſes
Tuch vor Mund und Naſe. Brennende Perſonen am Fortlaufen
hindern zu Boden werfen und wälzen, deren Kleider nicht ab
reißen, ſondern mit fremden Kleidern oder Decken feſt umbüllen,
dann erſt begießen. Umgehend Arzt rufen.

e und „Handgepäck“. Die Mitnahme von Gepäck in
die Verſonenwagen nimmt mit der Erböhung der Frachten natur
gemäß zu. Es geſchieht das tn einem Umfang, den die Eiſenbahn
verwalturg für unzuläſſig erklärt, beſonders wenn ſich die Reiſen
den fremder Perſonen. der Hausdiener der Gaſtööfe uſw. zum
Tragen ihres Gepäcks bedienen. Die Reichsbahndirektienen machen
deshalb ihre Bedienſteten jetzt hierauf aufmerkſem und weiſen ſie
en, gegen Wiß brauche einzuſchreiten. Beſonders dere Stations-
ſchaffner und die Geväckträger können an der Verhnderung vonNipbrarichen erheblich mitwirklen. Auch das Zugbegleitperſonal
ſoll ſchon vor dem Moang des Zuges iederkolt prüſen., daß das
witgenommene Hendgerne in den zuläſſigen Green bleibt.
Während der Fahrt ind i der Ankunft der Reiſenden ſoll darauf
geachtet werden. das nicht zuviel Gepäck in die Wagen mitgenom-
en ift. egebenenfells ſon die Nachaablung der Fracht für das
icherſchießende Gepäck veranlasst werden.

Pplizeibericht. Geſtern vor Png wurde die Feuerwehr nach
Sebdlitſtraße 6 gerufen, woſelbit in einem Küchenofen lagerndes

Mark Halliſcher Zuckerpres. mee r inSe h un Sengia den 29 ZuBeſich e e von T früh
5.30. punkt 514 Uhr n hrt hi dre t n ſt z deibeneranſtaltungen itee

Aus der Provinz.
Keine bürgerliche Mehrheit im Sangerhäufer

Kreietag.
77 Vertreter der BSPD. und KPD. ſtehen dreizehn

der Wirtſchaftsliſte und des BVanernbundes gegenüber.rehen ſich ein abſchließendes Ergebnis der Sangerhäuſer

HKreistagewahlen bis gur Stunde noch nicht feſtſtellen läßt, ſteht
die Zahl der auf die einzelnen Parteien entfallenden Vertreter im
neuen Kteistage bereits feſt. Die Bürgerlichen haben

ng ergibt. Berloren haben die Kommumiſten und die Vertreter des
früheren bürgerlichen Ordnungsblockes (jeht Wirtſchaftsliſte) je
einen Sitz im Kreisparlament. Die VSPD. hat einen Sitß gewonnen, ſo daß jetzt anſtatt 5 Vertretern der ehemaligen en.

und USPD. S Vertreter der VSPD. im Kreistage ſitzen. Die
Kommuniſten ſtellen 7, die Wirtſchaftsliſte 12 und der zum erſten
mal anftretende Banernbund, der vor allem als Vertreter der
Kleinbauern anzuſehen iſt, einen Kreidtagsabgeordneten. Es ſteht

danken iſt, wenn im neuen Kreistage keine Mehrheit der extremen
bürgerlichen Wirtſchaftsliſte nach eigenem Entdünken ſchalten und
walten kann.

Als ein ganz beinübliches Zeichen politiſcher Gleichgüktigkett iſt
die Wahlmüdigkeit der arbeitenden Bevölkerung feſtzuſtellen.
werden darauf noch ſurückkommen. Da wir bis jetzt noch nicht alle
Wahlergehniſſe gur Verfügung haben, Bnnen wir heute noch kein
abſchließendes Urteil über die Wahl, die weit über die Grengen des
Kreiſes Sangerhauſen hinaus große Bedeutung hat, abgeben. Wir
werden in unſerer morgigen Nummer auf das Ergebnis diefer
Kreistagswahl näher eingehen.

J

Kelbra. Aus dem Stadtparlament.
tag abend 8 Uhe im Sitzutegszimmer des Rathauſes

ewrtlichen Si wurde zunächſt über die Errichtungder Sparkaſſe beſchloſſen. Nach dem Erwurf
der e unſere Sparkaſſe in eine Sta umgeſtaltet.

Zinsfuß 1928 4 ent betragen. Derzum W für die Proving i und
a wurde a W Aufh eein neuer ſendor werten Gs wurden

hlt die S e Bartel, Wanger r rn wurden Gerichtskanzliſt Erd mann und Gutsbeſitzer Hattrodt
i von r die Stellungnaine dern beraten. Eindu die Angel s derwangsmiete der Familie u vegeln. Herr S der

Stadt eine r von k. an um ilievon der Abe zmiete zu befreien. Esr erſ dieſes n gebot re nach
in verſchiedenen baul ichea en werden, um eventl. neue Mieten

r r a dieſen mit der T

einen Zuf igen. Derehe ird dieſer Folge geben. der Schwarzn grtiegen T war der Antrog lIlt. die Lefer e erheblich eins a Dieer an en eingetragenen Perſonen gewerden ſollten 180 Perſenen Der Antrag wurde
gel

Lützen. Aus dem e ä 77 Aus une a als St

der und dem Mag
Th. Albrecht und dem von Lützen. Grund war die angeſliche Nichtausführung eines in der vorhergegangenen Sitzung
gefaßten Beſchlußes. wonach der Magiſtrat beauftragt worden war,
eine Vor gur Staffelung des Lichtſtrompreiſes auszuarbeiten.Nach A des e Marne war dieſer Beſchluß weder auf Grund
der Gewerbeſtener wch der Einkommenſteuer durchführbar; auch in
verſchiedenen anderen Punkten hatte der Magiſtrat mit ſeiner
KVPD. Mehrheit eine ablehnende Haltung eingenommen.
Dat deraw iahtg nun die KPD.- Fraktion der Stadt-verordneten, eine Erklärung ratgugeben daß ſie die Mitarbeit

lange verweigert bis der Magiſtrat dieſe Beſchl üſſe durchgeführt
hat. Zum Sluß: Auszug der Mosrowiter in eorpore. Daß dieſe
dabei verſchiedene Purzelbhäume ſchlugen, ſoll ihrer Erregung gut
geſchrieben werden. Was den Magiſtrat anbetrifft, ſo muß alldings feſtgeſtellt werden, daß er fich manchen Streich erlaubt hat
dem ſieht aber die Sta diverordneienver ſamnlung in nichts nach.
Wie dieſe das Mithbeftimmungerecht, die Kommnnal iſierung, die
Demokratifiernng, die Wucherbekämpfung uſw. auffaßt, davon ſollHolz in Brand geraten war je ronnte nach kurzer Tätigkeswwi abrücken. Am gl e Tage nachmittags ſprang eine

in felbſtmörderiſcher Abſicht in die wilde Saale. Von einem
tlommenden Volizeibramten wurde fie wieder heronsgebolt.

Geſtern abend gegen 19 Uhr wurden auf den Wandelpoſten aufdem Exerzierplatz hinter der Roßplatkaſerne zwei Schüſſe ab
gegeben, die aber in beiden Fällen den Beamten nicht trafen.

Verſammt nungen und BerankKalt ungen.
Dreßkommiſſien. Heute, Diendtag, abends vünktlich 55 Uhr.

Kndet im Parteiburean eine geweinſchaftliche Sitzung der beiden
Preßkomrniſſionen ſtatt.

Arbeiter Bildungsansſchuß. Am Rittweoch, dem W. Oktobere im „Tharia- Theater das Luſtſpiel ensehnhundertund
gehn h Karten zu ermäßigten Preiſenr v ariat, Harz 42/44, zu haben.

ein andermal die Rede ſein. Wir wollen uns für heute mit der
e ſtſtellung begnügen, daß die alten herrlichen Untugenden der

Borkri iegszeit im Lützener Stadtparlament jetzt noch fpuken trotzder kommuniftiſchen We örhe t und tros des nicht zu übertreffenden

Maulheldentums. Die lachenden Dritten dabei aber ſind dieBürgerlichen, und das iſt das Bedauerliche an der ganzen Geſchichte.

Unglück auf der Saale. Der Sljährige ArDaweite Wilhelm Paul, welcher im Dürrenberger Selinengedstz

keine Mehrheit. Das iſt die erfreuliche Tatſache, welche ſich
aus den bis zur Stunde eingelaufenen Wahlreſultaten ſchon jetzt

damit ſchon heute feſt, daß es der Schlagkraft der VSPD. zu ver wo

Wir

eng zen Tor h x m
Merſeburg. Bildungsausſchuß., a

el mit beWir bitten die Kollegen, die Karten et lt haben,
andern wir dieh Der Tag Au rung wird

noch bekannt gegeben.
Bitterfeld. Sin gute T Anfang und ein ſchöner 7

war
d Partei erſte MArbeiterSängerchor Bitterfelde e vor Erammlung den gemiſchten Chor „Krönt den e

re J uß hielt Genoſſe R e er
Krü z e ein Andwuggregüen, S

er er die Einigung. ewirkſam unt den im Anſ Sie e Wanner h foleſon“. In den Vorſtcerd wurden ein
Genoſſe Baume ritthe ſierer: Genoſſe a er

ührer.: Senoſe C Beiſitzer: Genoſſin Vogler, inagner und enoſſe Zurhoſe. Als Delegierte zur
e Genoſſen Baum und

7

ſowie

wurde die Verſammlung mit Hoch auf dieS das e e ſozialiſtiſche Proletarigt ge
ſchloſſen. 27 Neuaufnahmen konnten verzeichnet werden, ſo daß

vielverſprechender Anfangl Mit dieſem E dü
nun auf keinen Fall zufrieden geben.
zum Ausdruck gekonmmene rkriegsgeitliche Jdealismus wieder Einzug hält. e
Geldſamml di ähnſten Erwartungen. närhſte
Mi n Sonnabend, den 28. Oktober, abends

ad
halten.

e ren fung von Wu r r Setelle für den Vezir Verdes r t G B. gewähltene
amen für Freitag, denb Sdadtverordnetenſaal einberufen.

Sitterfelb. Arbdeiterſamariter. e

e zur e licharten öffent amml ungS anſtaltung.ir empfehlen den Beſuch v tWittenberg. Der Bund Deutſcher Krieghbe Tt r hielt dZ. e von dem r der HScha de, K 7ſtorbene durch von eOrtegruppe wurden 6 r igte nd Sue liebe
neu aufgenomnmen, die rganiſation

277 i u n
wies
e

z 4. des
bliebener, ee r z rien
I

Kriegsbe Darigt

S eaus esam arg

rer

t

55 835

r

hegiurs der Sode die KPD. die abſolute FürſorgRehrdeit Nun b e ſech r erkampf vom 18. Oktober Kr chäd s e ſchwierigen Verharin einem el der tik der Stadt konnten P e ite ei rfrieden antretenr e zu e e e r e erm Sinne der Arbeiterſchaft r n en erung identenbetrieben wird. Damit hat er ſein en W ſelbſt öffentlichen Samghe n Deret, denn dieſen es b rund Mehrheit in Kenntnis genommen z llig für die zur
Korporgtionen n i ch ſein, die Gemeindepolitik T d Sammler werden in den 14em Sinne geſtalten. W rken a die weiter in Bittenberg der Umgebung mit Liſten ſammeln gehen.

dieſem Artikel wenn wie Sabotage des r n tine beſondere v h buch Wittenberg rweiterte Kartellſitun Donners
ger ſondern höchſtens e n e t er Kurſtſentea: i e a kenſern
daß in W rig de elns getrieben wird, ſo fft derſelben t Gewerkſchaftfeſtzuſtellen ſeit geſtern und heute zu den e che ve i ſone ſ her beſtanden hat. (Wir nehmen cht, pünktlich und d Die liedere e eS ſi Gelegenheit nicht laſſen werden, Vorſtanauf der nächf ndevertreterkorfer über die Aus ſitzung zu einer doſisung zuſammen.nutzung h Neyrheit en Vorleſung a Valfe giten. D. B.) Dieſem Elſterwerda. J ſteh Am Dienstag demVorſpiel im Klaſſenkampf“ jolgte nun in der Stadtverordneten 17 „kober. fand hier die ordentli bung a einer reich

ſisung am 19. Oktober die Hauptvorſtellung: Jin Verlauf der haltigen z ordemng ſtatt. Anweſend waren 25 sSigung kam es zu einer Aureinanderſetzung zwiſchen der Fraktion ſuttigt fehlten 8. unentſchuldigt 4 Vertreter. Der erſte Punt
inebeiontere zwiſchen dem Obmann veſchäftigte ſich mit den Vorſchlägen zum Verwal ſchuß

des öffentlichen Arbeitsnachweiſes des Kreiſes Liebenwerda in
Elſterwerda. Hewählt wurden 8 Vertreter und 8 Stellvertreter
die Bekanntmachung über dieſe Korporgation ſchrieb allerdings nur
i e vor, da aber dieſes nur ein Proviſorium ſein ſoll, ſpäter dieſer

neſchuß laut Geſetz eine mehrjährige Amtsdauer hat, kam man
zu einer höheren Zahl, um nicht ſchon in nächſten Sitzungen zu
neuen Wahlen ſchreiten zu müſſen. Aus dem Kaſſenbericht war zu
erſehen, daß ein Beſtand von 7000 Mk. vorhanden iſt. Ferner er
ſtatlete der Kollege Fiſcher Bericht von der Kreiskartellſitzung in
Liebenwerda. Eine kfräftige Ausſprache ſetzte nach Bekanntgabe
des ftaltzufindenden Besirke Vetriebsrätekongrefſes ein. Der Vor
ſitende Kollege Hinierlach ſetzte ſich für einen von dem ADGHB,
und d der Betriebsrätezentrale einberufenen Kongreß ein, wo danndie linksſtehenden Kollegen ihm ſcharfen
brachten Auf die berüi mten Phraſen der KPD. Anhänger ein
zugehen, erſcheint uns die Zeit und das Papier zu ſchade. Dwurde die Beſchicku ng beſchloſſen und zwei Ko Kelegen z gewählt

Betreff der Volksbildung findet ein Vortrag über Arbeitsrech!
vor und nach dem Kriege, eingeleitet vom Bezirksſekretariat, ſtatt
Ferner iſt zum 10. November ein Unterhaltungsabend grrangierhj
In welchem der Genoſſe Strzlewicz (Dresden) gewonnen wurdeJm allgemeinen wurde die Ortskrankenkaſſe kritiſiert, worauf u

ren Vorftands- und Ausſchußvertretern aufgegebenfür das Wohl der Verſicherien ſich einzuſeten. Wie heran ſt
führte auch hier die Tenerung eine lebhafte Debatte herbei, worauf
zur ernſten Bekämpfimg derſelben nur das Organtfieren in derGenoſſenſchaſten empfohlen wurde.

als Obſpflücker ln wäg war. fuhr am Donnerstagaben19. Oftober, mit der Sa asfähre über die Seſich Debenemfttel einen nraufen. e hier aus iſt er
a trückgekehrt. Am nächſten Toege ſah men den von V. benustenKahn herrenlos anf der Saalfe in der Nähe der e Diernberg en

J in Merſeburg treiben. In ihm befand ſich noch der von
Es iſt nach

Huſten mit Auswurf
müſſen Sie ſchnellſtens beſeitigen. Wir raten genechtem Fagoſot Extrast durch Anſtogen mit ucker undaſſer eine preiswerle, prompt wirkende re in 77 her

r De Korb mit den gekanften Lebensmitteln.
der Sache mit hoher Wahrſcheinl ichkeit anzunehmen, daß i Rugel-

zuſt en. Echter Fagoſot Extrakt ift ſicheApothei e Kieineenmieden T

S er

Widerſtand entgegen

wurde, nut J

9
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